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Im Zentralkomitee der KPdSU
Das Zentralkomitee der KPdSU faßte den Beschluß „Über 

die Arbeit mit der schöpferischen Jugend".

Der XXV. Parteitag der 
KPdSU, heißt es im Beschluß, 
verwies auf die gestiegene Schaf­
fensaktivität der sowjetischen 
künstlerischen Intelligenz, darun­
ter auch die der Jugend. Junge 
Literaten. Künstler und Kompo­
nisten. Theater- und Filmschaf­
fende. Mitarbeiter des Fernsehens 
haben in den letzten Jahren Wer­
ke geschaffen, die allgemeine 
Anerkennung fanden. Die schöp­
ferische Jugend bekundet lebhaf­
tes Interesse für Gegenwartspro­
bleme und Ist bestrebt, kompli­
zierte künstlerische Aufgaben zu 
lösen.

Im Beschluß wird festgestellt, 
daß die Parteiorganisationen, der 
Komsomol, die Kulturorgane und 
schöpferischen Verbände positive 
Erfahrungen in der Arbeit mit 
jungen Literaten und Kunst­
schaffenden besitzen. Das gegen­
wärtig bestehende System der 
Schulung und Erziehung gewähr­
leistet Im großen, und ganzen den 
Zustrom einer würdigen Ablö­
sung in die Sphäre der künstleri­
schen Kultur.

Zugleich fordert das Anwach­
sen der Rolle der Literatur und 
Kunst Im kommunistischen Auf­
bau und die vom XXV. Parteitag 
der KPdSU auf dem Gebiet der 
Idcolog'.e gestellten Aufgaben 
weitere verstärkte Beachtung von 
selten der Partei-. Staats- und ge­
sellschaftlichen Organisationen 
der beruflichen und Ideologischen 
Erziehung der schöpferischen Ju­
gend.

In der Arbeit mit Jungen Lite­
raten, Filmschaffenden. Kunstma­
lern, Komponisten und Künstlern 
gibt es immer noch ernsthafte 
Mängel. An einigen Kunstschu­
len und -hochschulen werden 
nicht die notwendigen Maßnah­
men zur Bessergestaltung der 
Lehr- und Erziehungsarbeit ge­
troffen. zur aktiven Herausbil­
dung der marxistisch-leninisti­
schen Weltanschauung bei den 
Studenten, zur gründlichen An­
eignung von Berufsmelsterschaft 
und zur Auswertung der Erfah­
rungen der inländischen und

Weltkultur. Für den Unterricht 
in Spezialfächern und gesell­
schaftlichen Disziplinen werden 
unzulänglich hochqualifizierte 
Pädagogen. Kunst- und Kultur­
schaffende herangezogen, die es 
vermögen.’In der Meisterschaft, 
organisch verbunden mit der 
Anerziehung hoher Ideologischer 
und moralischer Qualitäten, zu 
unterrichten, die gesellschaftliche 
Aktivität der Jugend ins Leben 
zu rufen, die Herausbildung 
schöpferischer Individualitäten zu 
fördern. Die Partei-, Komsomol- 
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen berücksichtigen nicht im­
mer in gebührendem Maß das 
Spezifische in der Lehr- und Er­
ziehungsarbeit, an Kunstschulen 
qnd -hochschuien. Die materielle 
Basis einiger Lehranstalten be­
findet sich In einem unzulässigen 
Zustand.

Im Beschluß wird darauf hln- 
gewlesen. daß die schöpferischen 
Verbände und Kulturorgane nicht 
die notwendige Sorge um die 
Besscrgestaltung der Tätigkeit 
der Kunstschulen, um die berufli­
che Weiterbildung und den Be­
schäftigungsgrad der Absolven­
ten bekunden, der Jugend, die 
keinen Verbänden angehört, nicht 
die gebührende Aufmerksamkeit 
schenken.

Es werden zu wenig Junge 
Künstler für die Wahlorgane der 
schöpferischen Verbände, für den 
Bestand der Redaktionskollegien 
der Literatur- und Kunstausga­
ben, der Ausstellur.gskomltecs. 
der künstlerischen . Räte vorge­
schlagen.

Da das Zentralkomitee der 
KPdSU der Arbeit mit der Jun­
gen künstlerischen Intelligenz 
beim Kulturaufbau eine äußerst 
große Bedeutung beimißt, hat es 
den ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
den Reglons- und Gebietskomi­
tees der KPdSU, dem ZK des 
Komsomol empfohlen, ein .System 
von Maßnahmen zur weiteren 
Verbesserung der ideologischen 
und beruflichen Erziehung der 
schöpferisch tätigen Jugend zu

erarbeiten und sich dabei von 
den Thesen leiten zu lassen, die 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. I. Breshnew 
Im Rechenschaftsbericht (les ZK 
an den XXV. Parteitag , aufge- 
slellt hat.

' Die ganze Arbeit mit den Jun 
gen Künstlern, heißt es im Be­
schluß, muß auf einem feinfühli­
gen. achtungsvollen Verhalten 
zu Ihnen, gepaart mit anspruchs­
vollem Wesen und Prlnzlplen- 
treue, beruhen. Es ist notwendig, 
sich Ober die Probleme und Be­
lange der Jugend klarzuwerden. 
ihr bei der Förderung ihrer Be­
gabung zu helfen, die Entfaltung 

■der Talente auf einen schöpfe­
risch aussichtsvollen Weg zu len­
ken. die Verbindungen dér Jun­
gen künstlerischen Intelligenz 
mit dem Leben ständig Zu festi­
gen' und abwechselnd zu gestal 
ten. ihre gesellschaftliche Aktivi­
tät zu entwickeln. Jungen Men­
schen Interessante Aufträge zu 
geben, sie als standhafte Kämp­
fer für kommunistische Ideale zu 
erziehen. Es gilt. Sorge zu tragen, 
um die Auswahl und das ideolo­
gische Wachstum der Lehrkräfte 
für Kunstschulen, um die Erhö­
hung Ihres beruflichen und päd­
agogischen Könnens.

Es ist notwendig, die Leitung 
der Tätigkeit der Grundpartci- 
und Komsomolorganisationen der 
schöpferischen Verbände, der 
Kollektive und Lehraiistalten zu 
verstärken, die Praxis der Auf­
nahme der besten Vertreter der 
Jungen Intelligenz in die KPdSU 
zu vervollkommnen.

Das Kulturministerium der 
UdSSR, das Staatliche Komitee 
für Filmwesen, das Staatliche 
Komitee für Verlagswesen der 
UdSSR, der Schriftstellerverband 
der UdSSR, der Verband dbr 
Filmschaffenden der UdSSR, der 
Komponistenverband der UdSSR, 
der Künstlervejband dcr_UdSSR, 
die Theatergesellschâtten' müssen, 
heißt es im Beschluß, ihr beson­
deres Augenmerk auf die Arbeit 
mit der Jugend, auf die Schaf­
fung der nötigen Bedingungen 
für Ihre berufliche und gesell­
schaftliche Tätigkeit lenken, für 
die Auffüllung der Reihen der

schöpferlschen Verbände durch 
talentierte Jugend sorgen.

Es wurde empfohlen, die In­
itiative der schöpferischen Ver­
bände zu unterstützet! In der 
Gründung von Räten (Kommis­
sionen) für Arbeit mit der Ju­
gend und Erweiterung ihrer Ver­
tretung in den Redaktionskolle­
gien der periodischen Ausgaben 
— Organe der Kulturinstitutio­
nen und schöpferischen Verbän­
de. in den Ausstellungskomitees, 
künstlerischen und Redaktionsrä­
ten, in den leitenden Organen: 
namhafte Literatur- und Kunst­
schaffende zur Arbeit mit der 
Jugend heranzuziehen; theoreti­
sche Seminare, schöpferische Be­
ratungen, Diskussionen weitge­
hender zu veranstalten.

Die Ministerien und Ämter 
wurden beauftragt. Maßnahmen 
festzulegen, die die Heranbildung 
von Spezialisten auf dem Gebiet 
der Kultur gemäß aen Bedürfnis­
sen des Landes voraussehen sowie 
die Regelung der Aufnahme an 
Hoch- und Fgchmlttelschulen für 
Künstler, die konsequpnte Ent­
wicklung .und. • Festigung, ihrer 
materiellen Basis, die Schaffung 
von Lehrtheatern, Opernschulen. 
Ausstellungssälen. Künstler- und 
P.-oduktlonswerkstätten bei den 
Instituten, die Erweiterung des 
Netzes von Vorbereltungsabtel- 
lungen an den Lehranstalten 
(darunter auch mit Internaten).

Das ZK der KPdSU verpflich­
tete die Ministerräte der Unions­
republiken. die Reglons- und Ge- 
b'.etssowjets der Werktätigende­
putierten. die Vollzugskomitees 
des Moskauer Stadtsowjets und 
des Leningrader Stadtsowjets, 
gemeinsam mit den Organisatio­
nen des Künstlerverbands der 
UdSSR die Ausstellungslätlgkeit 
zu verbessern, um das Schaffen 
der Jungen Künstler besser zu zei­
gen: vorzusehen, daß zusätzliche 
Ausstellungsräume In der Stadt 
Moskau In den Jahren 197G— 
1980 bereitgestellt werden: den 
Bau von Künstlerwerkstätten In 
den Großstädten des Landes zu 
erweitern.

Dem Staatlichen Komitee für 
Verlagswesen der UdSSR und 
den schöpferischen Verbänden 
wurde vorgeschlagen, die Ver-

öfTentllchung der besten Werke 
Junger Prosaiker, Dichter, No­
vellisten. Dramatiker. Komponi­
sten sowie die Herausgabe von 
Alben Junger Künstler zu för­
dern. Es wurde empfohlen, die 
Erfahrungen der Redaktionskolle­
gien von literarisch-künstleri­
schen Zeitschriften und Verlagen 
zu verbreiten, welche Bücherrei­
hen und Zeitschriften mit Publi­
kationen Junger Autoren heraus­
geben.

Das Zentralkom 11 e e der 
KPdSU erachtete es für zweck­
mäßig. die Herausgabe der Zelt­
schritten „Juny Chudoshnlk" und 
„Llteraturnaja Utschoba" wie­
deraufzunehmen.

Um die ideologisch-schöpferi­
sche Herausbildung der Jungen 
Kunstschaffenden zu fördern, 
wird im Beschluß eine Reihe von 
Maßnahmen vorgesehen, dar­
unter; die Gründung einer schöp­
ferischen Experimentalverelni- 
gung für die Jugend auf der 
Grundlage des Studios „Mos- 
film"; die Schaltung von Werk­
stätten mit wirtschaftlicher Rech­
nungsführung im System des Kul- 
.urminlsterlums der UdSSR für 
Junge Künstler in Moskau, Le­
ningrad und anderen großen Kul­
turzentren unter Leitung namhaf­
ter Meister der darstellenden 
Kunst: die Vergrößerung der all- 
Jährlgen Bewilligungen für die 
Beste.lungen und die Anschaffung 
von Werken Junger Künstler. 
Dramatiker und Komponisten: die 
Stiftung von Gold- und Silberme­
daillen für die Absolventen der 
Kunsthochschulen mit der Ge­
währung für die Medalllencmp- 
fänger des Rechts auf das Prak­
tikum bei großen Meistern sowie 
aut lange schöpferische Dienst­
reisen; die Organisation des Un­
terrichts für die Berufsmeister­
schaft (Bohnensprache, Gesang. 
Tanz usw.) in den Theatern des 
Landes.

Den Redaktionen der zentra­
len und örtlichen Zeitungen und 
Zeitschriften, dem Staatlichen 
Komitee für Verlagswesen der 
UdSSR, dem Staatlichen Komitee 
für Rundfunk und Fernsehen der 
UdSSR, dem Staatlichen Komitee 
Tür Filmwesen derL'dSSR wurde 
empfohlen, die Propagierung des 
Schaffens Junger Schriftsteller, 
Kunstmaler. Komponisten. Schau­
spieler. Regisseure des Theaters 
und des Kinos zu verbessern. Ihre 
Werke regelmäßig zu veröffent­
lichen und zu rezensieren.

L. I. Breshnew
empfing A

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. 1. Breshnew, hat 
am 20. Oktober den USA-Indu 
strlellen Armand Hammer emp­
fangen, der seit Jahren für die 
Entwicklung der Handels- und 
Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
der UdSSR und den USA wirkt.

L. I. Breshnew betonte, daß die 
Sowjetunion Ihren Kurs auf Ent- 

I Wicklung gleichberechtigter und 
i beiderseitig vorteilhafter Bezie­
hungen zu den USA konsequent 
j befolgt, und hob die große Bc 
deutung hervor, die ernsthafte 
wirtschaftliche Verbindungen für 
die Stabilität dieser Beziehungen 
als ganzes, die Im Interesse der

Hammer
Völker der beiden Länder und 
der Festigung des allgemeinen 
Friedens liegen, haben. Die Ent­
wicklung der Beziehungen in die­
ser Richtung setze selbstverständ­
lich auf beiden Selten einen 
entsprechenden Wunsch und An­
strengungen voraus.

A. Hammer stimmte dem 
Standpunkt zu und betonte, in 
der Geschäftswelt der USA beste­
he der Wunsch, den Handel so­
wie andere Formen der Wirt­
schaftsbeziehungen zur Sowjet­
union zu erweitern.

Das Gespräch verlief In sach­
licher und freundschaftlicher 
Atmosphäre.

Auf eine Reise
durchs Land

„Werktätige der Sowjetunion! 
Kämpft um die Realisierung der hi­
storischen Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU, des erhabenen 
Programms des 10. Planjahrfünfts!“

(Aus den Losungen des ZK der KPdSU zum lahrestag der ) 
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution)

Mehrere Jahre arbeiten die j 
namhaften Elektroschlosser 
des Abschnitts Kasachskl. des 
„Zentrocnergozwe t m e t a 11“ 
Karl Freund und Pjotr Rewkow 
(rechts) Schulter an Schul­
ter. Heute sind sie hier an 
den Montagearbeiten be- ] 
telligt. In diesen Tagen arbei- ; 
ten sie mit doppeltem Elan, 
um einen gewichtigen Beitrag i 
zum Oktoberfest zu leisten.

Maschinenbauer für das Planjahrfiinft

Sie lassen 
nient locker

Die Partei Sekretärin der Fa­
brik Antonlna Alexejewna Peklna 
sagt mit berechtigtem Stolz: „In 

| neun Monaten dieses Jahres hat 
[unser Betrieb für 98 000 Rubel 
। Erzeugnisse über den Plan hinaus 
geliefert. Solche Ergebnisse wur-Seliefert. Solche Ergebnisse wur- 

en dank dem weitgehend entfal­
teten sozialistischen Wettbewerb 
erzielt. Tonangebend Ist die Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 
Jekaterina Gladkowa aus der 
Näh- und Zuschneideabteflung."

Ein Gespräch mit der Briga- 
dlerln bildete den Anfang unse­
rer Bekanntschaft. ,,Unsere Kom­
somolzen- und Jugendbrigade 
wurde am Vorabend des neunten 
Planjahrfünfts Im Jahr 1970 ge­
gründet. Solche erfahrenen Nähe­
rinnen wie Elvira Lenk. Maria 
Nushnowa. Nina Tschemlk waren 
Lehrmeister der Jugendlichen. 
Sie helfen ständig 
Jungarbeiterinnen, d 1 e 
in die Bekleidungsfabrik 
men, den Beruf meistern, 
die im abschließenden Jahr’ des 
neunten Planjahrfünfts erzielten 
Erfolge wurde die Komsömolzen- 
und Jugendbrigade mit einem Eh­
rendiplom des ZK des Komsomol 
Kasachstans bedacht."

Zu Jahresbeginn wurde auf der 
Komsomolversammlung der Bri­
gade beschlossen, die Auflagen 
des zehnten Planjahrfünfts in 
vier Jahren zu erfüllen. Die Kom­
somolorganisatorin der Brigade 
Tatjana Kolesnikowa betont: „In 
unserer Produktion sind alle Pro­
zesse aufs engste miteinander 

I verbunden. So beschlossen’ wir. 
eine Durchgangsbrlgadc ausge-

---------  Ä...........’ — btldpn.
ganzen 
genau

Foto: B. Kohler

Wiederholt unter den Siegern
den 
erst 

kom-
FQr

Hunderte Befriebskollektive unserer Republik wetteifern heule um ein 
würdiges Begehen des 59. Jahrestags des Großen Oktober. Die Belegschaft | 
des Works für Ferrolegierungen in Akfjubinsk bildet da keine Ausnahme. 1

Kommt man 1m Betrieb auf die 
Schrittmacher im Wettbewerb 
zu sprechen, so wird einem sofort 
das Kollektiv der Halle Nr 1. 
genannt, das vom namhaften1 
lültenwerker Pjotr Pelljuch ge­

leitet wird. Es errang als erstes 
Im Werk den, Titel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit".

„Im laufenden Planjahr ha­
ben wir vor,' über den Plan hin­
aus Erzeugnisse für 110 000 Ru 
bei zu realisieren und 75 000 Ru­
bel Reingewinn zu buchen"; er­
zählte Pjotr Petljuch. „Niemand 
zweifelt heute daran, daß wir 
mit dèn gestellten Aufgaben 
fertig werden.

Daß wir mehrmals als Sieger j 
unter den Kollektiven unseres I 
Betriebs hervorglngcn, Ist uns [ 
sehr angenehm. Die meisten un-] 
serer Leute sind lange Jahre hier , 
tätig. In erster Reihe sind da der I 
Meister Gennadi Kotow und der • 
Schmelzer Alexander Trautwein, i 
zu nennen. Sie erzielen im täg- | 
liehen Wettkampf die höchsten 
Resultate. Gegenwärtig Ist unse­
re Stoßarbeit dem würdigen Be­
gehen/des Oktoberfeiertags ge­
widmet." ,

J. SCH MA UZ

Gebiet Aktjublnsk

eine Durchgangsbrl„— 
ziichneter Qualität zu 
Wir durchdachten den 

i technologischen Prozeß „------
und stütze:) uns vor allem auf die 
erfahrenen bewanderten Spezia-
Uster

Robert KELLER

Mehr und besserer Qualität
hat ver- 
57 MH-1 

über den 1 
tewachsenen I

Die Produktion »Vereinigung „Karalau" 
schlcdene Produktion f ü r eine Summe v o i 
Honen Rübel abgeltefert. d. h. bedeutend 
Plan. Die vorfristige Planerfüllung resultiert aus der gewachsenen 
Arbeitsproduktivität, der Vervollkommnung der Technologie der 
Erzgewinnung und Verarbeitung.

PETROPAWLOWSK. Dank 
dem hohen Entwicklungstempo 
und der technischen Neuausrü­
stung ist der Maschinenbau nach 
dem ProduktlonsumCang auf ei­
nen der ersten Plätze unter den 
Branchen der Schwerindustrie 
der Republik vorgerückt.

Darüber wurde aut dem Re- 
publlk-Beratungssem 1 n a r der 
Sekretäre der Parteiorganisatio­
nen der Maschinenbaubetriebe ge­
sprochen.

Es wurden die Berichte entge­
gengenommen: Über die Arbeit 
der Gebietsparteiorganisation in

Entwicklung der Produktivkräf­
te im Lichte der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU — , 
des Ersten Sekretärs des Nordka- I 
sachstaner Gebietskomitees der , 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans W. P. Demldenko: Ober die 
Aufgaben der Betrlebspartelor- I 
ganlsatlonen in Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags i 
der KPdSU — des Abtellungslel- ’ 
ters für Schwerindustrie des ZK I 
der Kommunistischen Partei Ka- ! 
sachstans T. G. Muchamed-Ra- I 
chlmow. (KasTAG)

Am 20. Oktober ist die Partel­
und Reglerungsdelegatlon der 
Mongolischen Volksrepublik mit 
dem Ersten Sekretär des Zen­
tralkomitees der MRVP. Vorsit­
zenden des Präsidiums des Gro­
ßen Volkshurals der MVR Jum- 
shagln Zedenbal aus Moskau 
nach Alma-Ata abgereist.

Tausende Moskauer
sich auf den Straßen und Plätzen 
der Hauptstadt eingefunden, um 

[die Delegation des sozialistischen 
Bruderlandes zu verabschieden.

I Während der Fahrt der Wagen 
aus dem Kreml zum Flughafen 
begrüßten die Moskauer herzlich 
die Genossen L. I. Breshnew. 
J. Zedenbal. N. V. Podgorriy. 
A. N. Kossygin. Sh. Batmunch. 
andere sowjetische und mongoli­
sche Leiter.

Aut dem mit den Staatsflag­
gen der MVR und der UdSSR de­
korierten Flughafen Wnukowo 
war eine Ehrenkompanie dreier 
Waffengattungen angetreten. Der 
Chef der Ehrenkompanie erstatte­
te Meldung an Genossen J- Ze­
denbal. Es wurden die Staats- 
hymnen der MVR und der 
UdSSR intoniert. Die Genossen 
I,. I. Breshnew und J. Zedenbal 
schritten die Front der 
Soldaten ab.

Die Ehrenzeremonie 
mit dem Vorbeimarsch 
rehwache.

Der Generalsekretär -----------
der KPdSU, L. I. Breshnew, das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Vorsitzender des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR N. V. Podgorny. das 
Mitglied des Politbüros, des ZK 
der KPdSU. Vorsitzender des 
Ministerrats der UdSSR A. N. 
Kossygin, das Mitglied des Pollt 
büros des ZK der KPdSU. Au­
ßenminister der UdSSR A. A. 
Gromyko, das Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU. Sc-

hatten

Sowjet-

endete 
der Eh-

des ZK

kretâr des ZK der KPdSU F. D, 
Kulakow verabschiedeten sich 
herzlich und brüderlich an der 
Gangway des Flugzeugs vom Ge­
nossen J. Zedenbal und den Mit­
gliedern der Delegation.

Zur Verabschiedung waren Im, 
Flughafen außerdem zugegen: 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR P. J. Strautma- 
nls. Stellvertretender Vorsitzen­
der des Ministerrats der UdSSR 
M. A. Lessetschko, Vorsitzender 
des Unionssowjets des Obersten 
Sowjet der UdSSR A. P. Schiti­
kow, Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
M. P. Georgadse, Stell vertreten-] 
de Vorsitzende des Ministerrats, 
der RSFSR L. P. Lykowa, Mini­
ster der UdSSR B. P. Bugajew, 
W. K. Mesjaz, N. A. Schtschelo-] 
kow. -Vorsitzender des Staatlichen 
Komitees für Wirtschaftsvcrbln-! 
düngen mit dem Ausland S. A.1 
Skatschkow. Sachverwalter 1m ZK; 
der KPdSU G. S. Pawlow. Refe­
rent des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU K. W. Russakow.1 
Vorsitzender des Vollzugskoml-1 
tees des Moskauer Stadtsowjets 
W. F. Promyslow. Erster Stell-] 
vertretender Abteilungsleiter im 
ZK der KPdSU O. B. Rachma-] 
nln. Leiter der Protokollabtellungi 
Im Außenministerium der UdSSR' 
D. S. Nikiforow, andere offizielle! 
Persönlichkeiten.

Zusammen mit der Delegation 
der MVR haben sich auf die Rei­
se durchs Land Sekretär des ZK 
der KPdSU K. F. Katuschew, 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats der UdSSR I. T. 
Nowikow. Botschafter der 
UdSSR In der MVR A. I. Smir­
now. Mitglied des Kollegiums 
des Außenministeriums der 
UdSSR M. S. Kaplza. andere 
offizielle Persönlichkeiten bege­
ben.

(TASS)

Auf Einladung des Zentralko­
mitees der KPdSU, des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Sowjetregierung 
wellt in unserem Land zu ei­
nem offiziellen Freundschaflsbe- 
such die Partei- und Regierungs­
delegation der Mongolischen 
Volksrepublik unter Leitung des 
Ersten Sekretärs des Zentralko­
mitees der Mongolischen Revolu­
tionären Volksparte!. Vorsitzen­
den des Präsidiums des Großen 
Volkshurals der MVR, Genossen 
Jumshagln Zedenbal.

Am 20. Oktober traf die Par­
tei- und Reglerungsdelegatlon der 
Mongolischen Volksrepublik in 
der Hauptstadt Kasachstans, in 
Alma-Ata. ein.

Zusammen mit den mongoli­
schen Genossen trafen die sic auf 
der Reise durch das Land beglei­
tenden Genossen ein: Sekretär 
des ZK der KPdSU K. F. Katu­
schew. Stellvertretender Vorsit­
zender des Ministerrats der 
UdSSR 1. T. Nowikow, der 
UdSSR-Botschafter In der Mon­
golischen Volksrepublik A. I. 
Smirnow.

Der Flughafen, war mit den 
Staatsflaggen der Mongolischen 
Volksrepublik, der Sowjetunion1 
und der Kasachischen SSR, mit 
Begrüüungstransparenten In mon­
golischer, russischer und kasachi­
scher Sprache dekoriert.

Der Luftllner fährt _.. 2_. 
Flughafengebäude heran. An der 
Gangway des Flugzeugs werden 
Genosse J. Zedenbal und die Mit­
glieder der Delegation herzlich’ 
und brüderlich begrüßt vom .Mit-’ 
Klled des Politbüros des ZK der

PdSU. Ersten Sekretär des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, Ge­
nossen D. A. Kunajew. Mitglied 
des Büros des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR, Genossen

an das

Ankunft der Partei
und Regierungsdelegation
der MVR in Alma-Ata
B. A. Aschimow. Mitglied des 
Büros des ZK der . Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, Zwei­
ten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
A. G. Korkin, Mitglied des Bü­
ros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Sekre­
tär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Sch. K. 
Kospanow, Mitglied des Büros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Ersten Stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrats der Kasachischen 
SSR S. A. Smirnow, Mitglied des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. Ersten 
Sekretär des Aima-Ataer Ge­
bietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans A. A. 
Askarow. Kandidaten' des Büros 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, Vorsitzenden 
des Komitees für Staatssicherheit 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR' W. T. Schewtschenko.

Unter den Empfangenden wa­
ren im Flughafen der Stellver­
tretende Vorsitzende des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR w: K. Sewrju­
kow. die Stellvertretenden Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR S. S. Dshljen- 
bajew. Sch. Sh. Shanybekow, 
S. K. Kubaschew, S. T. Takesha- 
now, der Leiter der Abteilung 
für Auslandsbeziehungen im ZK

der KP Kasachstans U. D. Dsha 
nlbekow, der Sekretär des.Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR N. B. Abaje­
wa. die Minister M. B. Basarba- 
lew, A. A. Jellbajew. M. J. Jcs- 
bulatow. W. G. Ibragimow, M. G. 
Molorlko, S. S. Omarowa. der 
Geschäftsführer im ZK der KP 
Kasachstans A. G. Statenln, der 
Vorsitzende des Vollzugskomitees 
des Aima-Ataer Gebietssowjets 
der Werktätigendeputierten S. D. 
Jelagin, der Erste Sekretär des 
Aima-Ataer Stadtkomitees der 
KP Kasachstans P. I. Jerpllow. 
der Vorsitzende des Vollzugsko­
mitees des Aima-Ataer Stadtso­
wjets der Werktätigendeputier­
ten K. M. Auchadijew und ande­
re offizielle Persönlichkeiten.

Die Abgesandten der verbrü­
derten Mohgolei werden aufs 
wärmste von den Vertretern der 
Werktätigen der Hauptstadt Ka­
sachstans begrüßt. Mädchen in 
kasachischen Nationaltrachten 
überreichen den Gästen Blumen­
sträuße.

In Begleitung einer Ehrenes­
korte begeben sich die Gäste In 
die für sie bestimmte Regierungs­
residenz. Unterwegs wurden die 
Gäste von Tausenden Alma- 
Ataern begrüßt. Die Straßen und 
Plätze Alma-Atas sind ge­
schmückt mit Staatsflaggen der 
Mongolischen Volksrepublik, der 
Sowjetunion, der Kasachischen

SSR. mit Begrüßungstransparen­
ten „Es lebe das brüderliche 
mongolische Volk, das den So­
zialismus aufbaut!". „Es lebe die 
ruhmreiche Mongolische Revolu­
tionäre Volkspartei!", „Möge die 
unverbrüchliche brüder liehe 
Freundschaft des sowjetischen 
und mongolischen Volkes erstar­
ken und gedeihen!"

Zur Delegation gehören: das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der MRVP, Vorsitzender des Mi­
nisterrats der MVR Sh.. Bat- 
munch. das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der MRVP. Sekretär 
des ZK der MRVP D. Molom- 
shamz, das Mitglied des Politbü­
ros des ZK der MRVP, Erster 
Stellvertretender Vorsitzender 
des Ministerrats der MVR D. 
Maldar. das Mitglied des Polit­
büros des ZK der MRVP. Sekre­
tär des ZK der MRVP N. Shag- 
waral. das Mitglied des ZK der 
MRVP. Stellvertretender Vorsit­
zender des Ministerrats der MVR. 
Vorsitzender des Staatlichen 
Plankomitees der MVR D. Sod- 
nom, das Mitglied des ZK der 
MRVP. Außenminister der MVR 
M. Dugersuren, das Mitglied des 
ZK der MRVP. Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees für wirt­
schaftliche Beziehungen D, Sal- 
dan. das Mitglied des ZK der 
MRVP. Botschafter der MVR In 
der UdSSR Ch. Bansragtsch.

(KasTAG)

I—
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Berichts- und Wahlversammlungen in Parteiorganisationen Produktion und Verwaltung —

in vollem Maß
der Verantwortung

, Ober die Besonderheiten der Berichts- und Wahlversammlungen der 
Kommunisten in diesem Jahr sprachen wir mit der Sekretärin doi Temirtauer 
Stadlparteikomitee« Nina Timofejewna Wachitowa. Sie verlaufen unter dem 
unmittelbaren und begeisternden Einfluß der historischen Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU, unter den Bedingungen des zielbewußten

| (Kampfes der Werktätigen Kasachstans für die Erfüllung der Auflagen des 
j ersten Jahres des 10. Planjahrfünlts.
' Diese Versammlungen werden zur weiteren Steigerung der Kamplfähig- 
I keit der Parteiorganisationen, zur Verstärkung ihres Einflusses auf die 
I schöpferische Initiative der Parteimilglieder und aller Werktätigen beitra- 
I gen. In der Stadt fanden bereits die meisten Versammlungen statr. Im Kara- 
I gandaer Überlandkraftwerk Nr. 1 sollte sie am nächsten Tag slattfinden. Von

dem Sekretär des Parteibüros dieses Werks, Iwan Semjonowitsch Derkafsch, 
erfuhr ich Zeit und Ort der Versammlung...

Im vorigen Jahr sprachen die 
Kommunisten des Betriebs Über 
Mängel Inder Produktion, über 
das unwürdige Benehmen einzel­
ner Parteimitglieder. Die Autoren 
der Kritik hatten auch konkrete 
Vorschläge und Wünsche ausge­
sprochen. die zur Verbesserung 
der Tätigkeit der Parteiorgani­
sation beitragen sollten.

Der Hauptinhalt des Rechen 
schaftsberlchls und der Diskus­
sionsbeiträge war die kritische 
Analyse der Tätigkeit des Par­
teibüros und der gesamten Orga­
nisation In allen Sphären des gc- 
sellschaftllch-polltischen und des 
Produktionslebens.

Die Energetiker hatten unter 
Führung der Parteiorganisation 
Im ersten Jahr des 10. Planjahr­
fünfts. wie auch In den Vorjahren 
die Erfüllung einer Ihrer Haupt­
aufgaben gewährleistet: Die 
ununterbrochene Versorgung der 
Industriebetriebe der Stadt mit 
Wärme und Elektroenergie. Da- 
zu trugen organlsatorlsch-polltl- 1'®' 
sehe Maßnahmen bei. die auf . 
Grund der eigenen Beschlüsse der 
Kommunisten erarbeitet und ver­
wirklicht wurden.

Die Parteiorganisation verei­
nigt 13 Hallenorganlsationen und 
8 Gruppen. Das Parteibüro hat­
te In diesem Rechenschaftsjahr 
die Partelaufträge besser als vor 
her verteilt, die Fähigkeiten und 
Neigungen eines Jeden berück­
sichtigt. sich mehr auf die Par­
teigruppen und die schöpfersche 
Initiative der Kommunisten ge­
stützt. Hier nur zwei Beispiele.

An der Spitze der Parteigrup­
pe einer Schicht in der Kessel­
halle steht Viktor Sapunow. Die 
se Gruppe zählt vier Mitglieder. 
Jedoch ist Ihr Einfluß auf die Be­
legschaft der Halle groß. In den 
Monaten vor dem XXV. Parteitag 
der KPdSU war V. Sapunow und 
seine Gruppe Initiator des Wett 
bewerbs für die Vervollkomm-

nuiig der Produktion, hohe Lei­
stungen in der Arbeit, bessere 
Betreuung der Ausrüstungen und 
Anlagen, für d.e Einhaltung des 
Sparsamkeitsregimes. Diese In­
itiative lebt heute fort und fand 
zahlreiche Nachfolger. Zu Ehren 
des Parteitags hatte sich die Sa- 
punow-Gruppe verpH 1 c h t e t. 
drenn- und Schmierstoffe einzu­
sparen. die Berufsquallfikatlon 
zu steigern, aktiv am gesell­
schaftlichen und politischen Le­
ben tellzunehmen, mehr Anlagen 
zu betreuen.

Die Kommunisten hielten 
Wort. Von den 314 Tonnen 
Brennstoff, die der Betrieb bis­
her eingespart hat. kommen 100 
Tonnen auls Konto der Schicht 
Sapunows. Die Kommunisten Mi­
tin und Malikow betreuen zu Je 
drei Kesselanlagen, die die Tur­
binen speisen. Der Parteigrup­
penleiter und seine Gefährten 
sorgen für die Erhöhung des po­
litischen und ideologischen Nl- 

Tveaus, studieren die Materialien 
Jes XXV. Parteitags, lernen in 

Jer Schule für kommunistische 
Arbeit, führen Polltlnformatlo- 
nen zu verschiedenen Themen 
durch. Der Schicht wurde mit 
Recht als erster im Betrieb der 
Titel „Kollektiv der kommuni­
stischen Arbeit" verliehen.

Oder nehmen wir die Kommu­
nisten Lydia Ryshenkowa und 
Iwan Krjukow, beide echte Ra­
tionalisatoren und Neuerer, 
brachten Verbesscrungsvorschlä- 
ce ein mit einem ökonomischen 
Effekt von 18 000 Rubel. (Der 
gesamte ökonomische Effekt 

s durch die Einbürgerung von 
Neuerungen Im Werk macht 
64 000 Rubel aus). Dank der 
Vervollkommnung der Technolo­
gie und dem Beitrag der Ratio­
nalisatoren stieg die Auslastung 
der Ausrüstungen und Anlagen 
für Energieerzeugung In diesem 
Jahr auf 101.5 Prozent. Durch 
die Senkung der Gestehungsko-

sten der Elektroenergie wurden 
In acht Monaten 35 000 Rubel 
eingespart, d.e Arbeitsprodukti­
vität stieg in dieser Zelt um 3 
Prozent.

Die Erfüllung der Hauptkenn­
ziffern der Produktion wurde 
durch die Tätigkeit der ständig 
lunktlonlercnden Produktions­
beratung. der Volkskontrolle und 
anderer gesellschaftlichen Orga­
nisationen gewährleistet.

Im Januar dieses Jahres er­
örterte das Staatpartelkomitee 
Ule Resultate des sozialistischen 
Wettbewerbs für das IV. Quartal 
1975. Die Rote Wanderfahne 
wurde dem Kollektiv des Kraft­
werks zugesprochen und beflnaet 
sich heute noch In ihren Händen.

Das Partelkomitee verwirk­
lichte Maßnahmen zur Besserge­
staltung und Komplettierung uer 
Partei- und Komsomolschulen, 
sorgte für die Stärkung und das 
Wachstum der Parteireihen.

In der Rechenschattsperiode 
wurden 11 Bestarbeiter In die 
Reihen der Partei auigenommen. 
eine Person dagegen, die den 
Namen eines Kommunisten nicht 
rechtfertigte, wurde ausgeschlos­
sen. Der Beschluß darüoer wur­
de vom Stadtparteikomltee gebil­
ligt. Einer scharfen Kritik wurde 
der Kommunist Wladimir Wol­
kow unterworfen, für Grobheit 
und Taktlosigkeit seinen Unter­
gebenen gegenüber.

Die Kommunisten sprachen ar­
gumentiert über ernste Mängel 
und Unterlassungen in der Lö­
sung wichtiger organisatorischer 
und Wirtschaftsfragen Im gege­
benen Moment. Obwohl die Vor­
bereitung des Betriebs zur Ar­
beit In der Herbst- und Winter­
periode besser verläuft als Im 
vorigen Jahr, sind die Reparatur- 
und Renovierungsarbeiten nicht 
auf der Höhe. Nicht besser Ist cs 
auch mit dem Bau einiger Oo- 
Jektc bestellt. In diesem Jahr hat 
aas Werk zu diesem Zweck 1 
Million Rubel Investitionen zu 
verwerten, leider ist es weit da­
von. Große Mängel gibt es In der 
Renovierung 'der Wohnungen, 
der Wasser- und Behelzungslel- 
tung.

uer Beschluß, den die Kom­
munisten faßten. Ist auf die wei­
tere Verbesserung der organisa­
torischen und politischen Erzle- 
hungsarbe.t. auf die Behebung 
der aufgeaeckten Mängel und 
Erhöhung der Verantwortung ei­
nes Jeden für die Angelegenhei­
ten aes Werks gerichtet.

Das Ergebnis der Versamm­
lung zeugt von der Kelte una 
Fählgke.t der Parteiorganisation, 
komplizierte politsche und ökono­
mische Fragen zu lösen.

Johann SCHLOSS, 
Korrespondent 

der Freundschaft"

Brücken ins Morgen
Wenn man David Stockmann, 

den Leiter des Produktlonsab- 
schnltls Pflanzenbau im Sowchos 
„Lenlnskl", Gebiet Koktschetaw, 
fragt, welche Vorteile das Prin­
zip der Verwaltung nach Zwei­
gen. zu dem die Wirtschaft vor 
zwe. Jahren übergegangen Ist, 
enthält, so wird er Dutzende Bei­
spiele für den positiven Einfluß 
dessen aut die Organisation der 
Produktionsprozesse anführen. 
Von diesen Vorteilen, den neuen 
Produktionsbeziehungen Im an­
vertrauten Wirtschaftszweig, von 
seiner Arbeit als Leiter eines 
Produktionsabschnitts erzählte 
David Stockmann In seinem Be­
richt auf der republikanischen 
Seminar-Beratung In Koktsche­
taw.

Der Hauptvorte.1 besteht dar­
in. daß In den Händen der 
Hauptspezialisten nicht nur die 
technologische, sondern auch die 
organisatorisch • wirtschaftliche 

Verwaltungsmacht konzentriert 
ist, das Recht, über Menschen- 
und Materlairessourcen zu verfü­
gen. die administrative Leitung 
des anvertrauten Wirtschafts­
zweigs nach dem Prinzip der 
Einzelleitung zu verwirklichen. 
Das sichert eine höhere Quallfi- 
zlerungsstufe der Verwaltung 
des Zweiges, ermöglicht eine 
schnellere Einführung In die Pro­
duktion der wissenschaftlichen 
Errungenschaften und Erfahrun­
gen, hebt die Rolle des Speziali­
sten.

Im Sowchos „Kussepskl" hatte 
man .einen Ernte-Transport­
komplex zur Bergung der Ge­
treidekulturen organisiert. Die 
Leitung dieses Unternehmens 
übernahm der Chef des Produk 
tlonsabschnltts Pflanzenbau Iwan 
Schestakowskl. Eben der Leiter 
des Produktionsabschnitts Pflan­
zenbau befehligt Menschen und 
Technik, leitet die Bergung dei 
Ernte, organisiert sie.

Die Arbeit des Spezialisten, 
der einen Produktionsabschnitt 
nach dem neuen System leitet, 
wird viel komplizierter. Nicht 
dem Umfang nach, nednl Im Ge­
genteil, ein bedeutender Teil 
zeitraubender Beschäftigungen, 
die Einsammlung und Systemati­
sierung verschiedener angaben. 
Geschäftsführung, materiell-tech­
nische Versorgung werden den 
spezialisierten D.enststellen des 
Sowchos übergeben.

Hauptsacne ist nicht mehr die 
Kontrolle der Einhaltung der 
Technologie, nlcnt allgemeine 
Empfehlungen, sondern e-ne kon­
krete alltägliche, organisatori­
sche Arbe.t mit den wlénschen. 
Davon, wie die Bezelhungen zwi­
schen den Menschen sind, ob sie 
ricntlg aut ihren Aroeltsplätzen 
eingesetzt s.nd, hängen in ent­
scheidendem Maße u.e Produk- 
tlonserl'olge des Kollektivs ab.

In einer beliebigen Sache 
kommt der Erfolg nicht von 
selbst, verlangt Ze.taulwand und 
Anstrengungen. D.e Umgestal­
tung der Verwaliungssiruxtur— 
das ist keine e.nmahge Maßnah­
me, sondern e-n komplizierter 
langwieriger Prozeß, der techni­
sche, ökonomische, soziale und 
Produktionserscheinungen be­
rührt. S.e bedingt eigentlich die 
Entwicklung neuer produktlons- 
kollektlve, eine radikale Verän­
derung der zur Tradition gewor­
denen ehemaligen gegenseitigen 
Verbindungen — der Inneren und 
äußeren, eine wesentliche Reor­
ganisierung In der Verteilung der 
Leitungsfunktionen, der gegen- . 
seitlgen Beziehungen zwischen 
den Kettengliedern des Wlrt- 
schatts Organismus.

In der richtigen Kräftevertei­
lung, der rationellen Verteilung 
der Mitarbeiter nach Gliedern 
und Objekten, der exakten Dif­
ferenzierung aller Funktionen, In 
der Ausarbeitung rationeller For­

men der Arbeitsteilung und Koo- 
Kratlon im Verwaltungswescn

steht die Grundlage, das We­
sentliche des Übergangs auf die 
Zweigstruktur der Verwaltung.

In den Sowchosen, wo s.ch die 
Umgestaltung auf exakte Vor­
schriften für Jeden Produktions­
abschnitt. auf die Reglementie­
rung der Funktionen der Arbei­
ter des Verwaltungsapparats 
stützt, hatte der Übergang zum 
Zweigprinzip bedeutenden orga- 
nlsatorlschen und ökonomischen 
Effekt zur Folge.

Stützpunkte der Einführung 
des Zwolgprlnzlps der Verwal­
tung Im Gebiet Koktschetaw 
sind die Sowchose „Jaltlnskl", 
„Podleßny". „Lenlnskl", „Kus- 
sepskl", „Wallchanowskl" und 
„Prlretschenskl”. Die wissen­
schaftlichen Mitarbeiter der 
Neulandfiliale des Kasachischen 
Forschungsinstituts für Ökono­
mik und Organisation der Land­
wirtschaft haben für sie Instruk­
tionen und Anweisungen ausge­
arbeitet. die von den Leitern die­
ser Wirtschaften verwirklicht 
und wenn nötig vervollkommnet 
und präzisiert werden.

Jode Sache braucht Ihre En­
thusiasten. In der Einführung des 
Zweigprinzips Im Gebiet Kok­
tschetaw sind es die Sowchosdl- 
rektoren Anatoli Artemtschuk 
(„Jaltlnskl"). Iwan Androsjuk 
(„Podleßny"), Kabldulla Nug- 
shanow („Wallchanowskl"). In­
teressant waren ihre Berichte auf 
der Beratung und dem Seminar, 
wo sie über ihre Erfahrungen In 
der erfolgreichen Einführung der 
neuen Struktur In ihren Wirt­
schaften sprachen, über den be­
deutenden organisatorischen und 
ökonomischen Effekt.

Im Bericht des Leiters der 
Koktschetawer Gebietsverwal­
tung Landwirtschaft wurden fol­
gende Kennziffern aus 43 Wirt­
schaften, die zur neuen Struktur

Ge-

übergegangen sind, gdjracht: 
die Gesamtproduktion Ist In d.c- 
sen Sowchosen um 23 Prozent 
gestiegen, die Warenprodukt.o.i 
-— um 20 Prozent. Besser wer­
den die Technik und die Trans­
portmittel genutzt.

In 43 Wirtschaften des 
blets Koktschetaw hat sich
mit d.e neue Sruktur bewährt. 
Das Ministerium mr Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR 
sieht vor, Im 10. Planjahrlünft 
391 der Ihm unteroroneten Sow­
chose und Kolchose der Republik 
auf die neue Struktur umzuschal­
ten.

Die alten Vcrwaltungsmetho- 
den gehören In die Vergangen­
heit. Die Wirtschaften, die die 
Zweigstruktur angenommen ha­
ben,—das sind Brücken aus dem 
Gestern in den morgigen Tag.

Die Zweigstruktur Ist kein 
Zauberstab, viel muß noch getan 
werden, aber sie hebt die Effek­
tivität der Verwaltungsarbelt 
und die Rolle der Spezialisten 
In der Produktionsverwaltung.

Doch die erfolgreiche Elnfüh- 
rung'des neuen Prinzips In die 
Produktion verlangt auch eine 
Reihe Vorbedingungen. Die Wirt- 
senaften müssen in erster Reihe 
mit Dispatcherverbindung. Orga­
nisationstechnik und anderen 
technischen Mittel versorgt wer­
den.

Es müßten auch spezielle Etat 
normative und typisierte Stel­
lenpläne ausgearbeitet werden 
sowie Empfenlungen für das 
System des Innerbetrieblichen 
Dokumenten Umlaufs.

Diese und eine Reihe anderer 
Vorschläge brachten die Teilneh­
mer der republikanischen Bera­
tung ein.

Das neue, rationelle Prinzip 
der Verwaltung In der Agrarpro­
duktion findet immer mehr Aner­
kennung von selten der Leiter 
und Spezialisten der Sowchose 
und Kolchose.

O. TARASJUK

Politinformatoren 
waren mit dabei

Alles, was in der politischen 
Massenarbeit der Vorjahre bei 
der Ernte angesammelt, geprült 
und angewandt worden war. 
wurde auch In diesem Jahr ver­
wertet. Die schnelle Verallgemei­
nerung und Verbreitung der fort­
geschrittenen Erfahrungen der 
Bestarbeiter und Neuerer war ei­
ne wichtige Reserve In der Lö­
sung der Hauptaufgabe: Die 
Ernte termingemäß und verlust­
los einzubringen.

In der Propagierung und Ver­
breitung der besten Etfahrungen 
der Getreidezüchter spielten die 
Agitatoren eine große Rolle.

Den Traditionen oer Vorjahre 
.folgend, setzten sich ans Lankrad 
der Kombine der Leiter der 
Maschinen - Reparaturwerkstätte 
Johann Schwarz, der Mechaniker 
Stephan Mück, der Gehilfe des 
Brigadiers Ewald Lechner u. a. 
Diese Lehrmeister waren auch 
die besten Agitatoren. Sie erzo­
gen durch ihr gewissenhaftes 
Verhalten zur Arzelt die künfti­
gen Mechanisatoren Richard

Lemmer, Gottfried Schwarz. Ro­
man Adam u. a.

Vor und während der Ernte 
erörterten die Arbeitskollektive 
alle wichtigen Dokumente, die 
mit der Ernte-76 verbunden 
sind und großen politischen und 
Arbeitsaufschwung hervorriefen. 
Mit neuer Kraft entfaltete sich 
der sozialistische Wettbewerb.

Die Agitatoren waren bemüht, 
die ganze politische Massenarbeit 
farbenreich zu veranschaulichen, 
die Ergebnisse des Wettbewerbs 
rechtzeitig kundzugeben. die 
Spitzenleistungen zu verbreiten.

Die wohldurchoacnte u.ii 
zielbewußte Tätigkeit der Polit- 
Informatoren des Kolcaos „XXII. 
Parteitag" trug dazu bei, daß al­
le Aufgaben In der Futterbe­
schaffung, Im Verkauf von Ge­
treide an den Staat Überboten, 
und andere Arbeiten terminge­
recht abgeschlossen wurden.

Gut steht es bei den Melkerin­
nen-des Sowchos „Kamenski", 
Rayon Balkaschlno, Gebiet Zeli- 
nograd. Die führenden Melkerin­
nen, die Deputierte des Dorf­
sowjets Elsa TJukowa und Falna 
Titowa werden bald Ihre Ver­
pflichtungen cinlöscn, die ziem­
lich hoch sind: 3 000 Kilo Milch 
von Jeder Kuh. Jetzt haben die 
Bestmelkcrlnnen 2 680 Kilo 
Milch gemolken.

UNSER BILD: E. TJukowa 
(links) und F. Titowa

Foto: J. Kasakow

Wohlklingender Akkord

E. ENNS

Gebiet Nordkasachstan

Würdigung für gute Arbeit
Raffael kam mit unter den er­

sten. Holte aus der Tasche das 
zusammengelältete Heft, den Ku­
gelschreiber. „Also, alles Ist be­
reit!" dachte er für sich. Auch 
andere kamen an.
„’n Tag!" Boris Urynbajew, 

Komsomolzenleiter der Elektro­
lythalle, reichte Raflael schmun­
zelnd die Hand, setzte sich und 
blickte sich um. Neben Raflael 
Bauer saßen drei Busenfreunde: 
Wjatscheslaw Miller, Wladimir 
Gorbatschewski und Kasls Uryn­
bajew. Alle drei sind in einer 
Brigade, die bereits vier Jahre 
den Titel „Brigade der kommu­
nistischen Arbeit" trägt. Bel der 
Arbeit sind sie Feuer und Flam­
me. Alle besitzen Mlttelschul- 
oder Mlttelfachschulblldung. 
Doch das Studium setzen sie fort.

I Schon einige Jahre besuchen sie 
den Komsomolzenzirkel, dessen 
Leiter Viktor Wassiljewitsch 
Dukrejew. Direktor des Bergbau- 
und Hüttenkombinats ist. Den 
Unterricht besuchen 28 Komso­
molzen.

„Mir gefällt es sehr, wie 
Dukrejew unterrichtet. Den theo­
retischen Stoff verbindet er mit 
dem Alltag der Stadt, des Kom­
binats. der Halle. Und alles ist 
klar", führte Dametkcn Achme­
towa aus. „In seinen Erklärun­
gen geht er auf Jedes Detail ein", 
setzte Olga Mucks hinzu. „Ich 
kann mir einfach nicht vorstel­
len. wie man zu Viktor Wassll- 
E-witsch unvorbereitet kommen 

ann. Wissen Sie, wie Ich Im 
vorigen Jahr am Referat arbeite­
te". setzte Raffael Bauer fort.

Auch andere teilten Ihre Ein­
drücke mit.

In diesem Jahr studieren sie 
die „Aktuellen Fragen der Po­
litik der KPdSU Im Lichte der 
Beschlüsse des XXV. Partei­
tags".

Auch diesmal begann Viktor 
Wasslljewltsüh seine Lektion wie 
gewöhnlich mit einem kurzen 
überblick der letzten Ereignis­
se. Er sprach überzeu­
gend. und alle Anwesenden wa­
ren ganz Ohr. Doch die Mädchen 
und Jungen merkten etwas Son­
derbares in der Haltung des Lek­
tors. Alles wurde klar, als der 
zweite Sekretär des Gebietskom­
somolkomitees Pjotr Kotschku- 
row, der dem Uterrlcht beiwohn­
te, das Wort nahm.

Im Namen des ZK des Komso­
mol überreichte er Viktor Was­
siljewitsch die Gedenkmedaille 
und das Abzeichen des ZK des 
Komsomol „Bester Komsomol­
zenpropagandist". Diese Aus­
zeichnung erhielt V. W. Dukre- 
Jew für seine ersprießliche Tä­
tigkeit als Propagandist 1m Sy­
stem der Komsomolzenschulung. 
Seine Hörer gratulierten Ihm mit 
stürmischem Beifall.

Viktor Wassiljewitsch setzte 
den Unterricht fort: „Das näch­
ste Mal beginnen wir mit euren 
Komplexplänen. Das wird euer 
Beitrag zur Lenln-Stunde sein. 
Dazu werdet Ihr folgende Litera­
tur brauchen..." Die Stunde 
nahm ihren gewöhnlichen Gang.

Eln gewöhnlicher Tag In der 
Semlpaiatlnskcr Musiklachschu­
le, alltäglicher Unterricht, auch 
In der Klasse des Lehrers Boris 
Iwanowitsch Turlschtschew. Eine 
Studentin des ersten Lehrjahres 
bemüht sich, die Anfänge der 
Singkunst zu bewältigen.

„Nein, nein”, verbessert sie 
Boris Iwanowitsch. „Du hilfst dir 
Ja nicht. Hole mal tief Atem. 
Und vergiß dabei, daß du einen 
Brustkasten hast. Lassen wir das 
Atmen auf die alte Welse, be« 
ginnen wir auf eine neuel Also 
von Anfangl"

...Die Semlpalatlnsker Musik 
fachschule wurde 1955 gegrün­
det. Nicht wenig Lehrer arbeiten 
hier seit dem Gründungstag. Zu 
ihnen zählen Kurmangall Rachi­
mow (Dombra), Alexander Ra­
kow (Gesang), Alexander Traw- 
kow (BaJan) u. a. Fast zehn 
Jahre Ist Boris Iwanowitsch an 
der Schule tätig. Mehr als hun­
dert Abgänger haben dank den 
gemeinsamen Bemühungen des 
ganzen Kollektivs Konservator! 
en bezogen. Allein im vorigen 
Jahr wurden zehn Abgänger der 
Semlpalatlnsker Musikfachschule 
ins Alma-Ataer Konservatorium

aufgenommen. darunter auch 
die Zöglinge Boris Iwano­
witsch Turlschtschews.

Ich fragte Ihn, was er von den 
Studenten des diesjährigen 4. 
Studienjahres, seinen künftigen 
Absolventen, hält.

„Es scheint ein interessanter 
Abgang zu werden, in dieser 
Gruppe haben unsere Lehrer 
nicht wenig gearbeitet. Unser 
Lehrerkollektlv Ist ziemlich 
stark. In Komposition untcrrlch 
ten Temlrchan Basarbajew und 
Oleg Dshanljasow. beide Mit­
glieder des Komponlstcnverban- 
des der UdSSR. Unlängst erhiel­
ten wir aus dem Alma-Ataer 
Konservatorium noch zwei Leh 
rer in Komposition. Auch unsere 
ehemaligen Studenten kommen 
als Lehrer aus dem Konservato­
rium zurück."

Boris Iwanowitsch selbst ge 
hört zu jenen Enthusiasten, tür 
die Ihre Arbeit Sache des Le­
bens Ist. Sein Weg in die Kunst 
war nicht ganz gewöhnlich: 
Armeedienst. Sollst des den Or 
den des Roten Banners tragen 
den Ensembles des Turkestaner 
Militärbezirks und dann sofort 
das Taschkenter Konservatorium. 
Danach wurde er Laureat eines 
Sängerwettbewerbs Mittelasiens

und Kasachstans... Jetzt übermit­
telt er seine Kunst und Kennt-1 
nisse seinen Schülern.

„Wir sind mit Lehrerkadern 
gut versorgt, unsere materielle 
Basis ist stark”, sagt der Dlrek-1 
tor der Musikfachschule Chalit 
Sadykow. „Ein Jeder Lehrer hat | 
ein besonderes Klassenzimmer. I 
wir haben einen guten, wirklich j 
professionell klingenden Chor, I 
ein Orchester für kasachische 
Volkslnstrumente, auf dessen 
Grunlage ein schöpferisches Kol­
lektiv geschallen wurde. In die­
sem Jahr werden wir ein 
Symphonieorchester gründen."

Im Lichte der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
wird in letzter Zelt der Qualität 
des Unterrichts eine Immer grö­
ßere Bedeutung beigemessen. 
Jetzt wird die Hauptaul merksam- 
kelt der kommunistischen Erzie­
hung der Studenten geschenkt. 
Das Lehrerkollektiv sieht seine 
Hauptaufgabe In der allseitigen 
Entwicklung der heranw nsen- 
Jen Generation.

H. CHRISTEL, 
ehrenamtlicher Korrespon­

dent der „Frcundschait"

Semipalatlnsk

Beste der Volksbildung

Jede Mmchisswiule
eine Suche

„Herbst Im Wald" steht aul 
der Tafel, mit schöner Hand­
schrift geschrieben. In der fünf­
ten Klasse der Tschokan-Wall- 
chanow-Schule Ist Zeichenstun­
de, die der Lehrer Benjamin 
Esau hält.

„Viele von uns", beginnt er 
die Stunde, „sehen oft nicht die 
Scnönheit der Form der Bäume, 
das Farbenspiel In der Natur. 
Doch es gibt Menschen, die es 
verstehen, das Schöne In den al- 
lergewöhnUchsten Gege-iständen 
zu sehen. Sie sehen aas Schöne 
Im Leuchten des herbstlichen 
Himmels, Im Gold der Baumkro­
nen. Besonders die Maler, Musi­
kanten. Dichter verstehen es, Im 
Gewöhnlichen das Schöne zu ge­
hen, ihre Gefühle in künstleri­
scher Form zu äußern und uns 
das Schöne genießen zu lehren."

■Der Lehrer macht die Kinder 
auf die an der Wand bangenden 
Reproduktionen der Bilder „Gol­
dener Herbst" von 1. Lewltan. 
und ..Blätterfall" von 1. Brodski 
aufmerksam. Der Lehrer spricht 
über die Werke der Künstler, die 
dem Herbst gewidmet sind. Er 
spricht über die Komposition, 
üoer die künstlerischen Aus­
drucksmittel der Gemälde. Dann 
zeigt er an der Tafel, womit die 
Arbeit zu beginnen, wie der rich­
tige Gesichtspunkt zu wählen Ist. 
Er zeigt die Besonderheiten el 
nlger Baumarlen, spricht 
den Farbschattierungen.

Mit tiefer Erregung
ginnen die Kinder
zelch n e n. Zum Ende 
Stunde hatten fast i
Komposltlonsentwürte ihrer künf­
tigen Zeichnungen angeterilgt.

Vor dreißig Jahren, mit dem 
Diplom eines Fremdspracnenlen- 
rers kam Benjamin Esau In die 
Schule. Der Junge Mann 
schwärmte tür Kunstmalen, er 
träumte davon, die Kinder das 
Schöne genießen zu lehren. Er 
beschloß. Zeichenlenrer zu wer­
den. Es war nicht leicht, doch 
Esau senrak nicht zurück, aem 
schnell fand er eine gemeinsame 
Sprache mit den Kinacm. unter­
richtete und hörte nie auf, selbst 
zu lernen. Er besuchte Künstler­
werkstätten. studierte Fachlitera­

von

zu 
der

tur. lernte selbständig. Er stellte 
schöne Blumensträuße, Gemüse, 
Obst auf den Tisch und malte sle. 
Er erzählte den Kindern viel über 
d.e Künstler und ihr Schalten. 
Ihnen getielen d.e Stunden, und 
sie arbeiteten mit Lust und Liebe. 
Benjamin Esau bezog die Fakul­
tät für Zeichnen und Kunstmalen 
an der N.-K.-Krupskaja-Unlversi- 
tät der Künste in Moskau im 
Fernstudium.

Jetzt Ist B. Esau einer der be­
sten Zeichenlehrer aes Gebiets. 
Seine Erfahrungen teilt er gern 
mit den Kollegen auf den Sitzun­
gen der methodischen Sektion, 
auf den pädagogischen Vorlesun­
gen.

Das Kabinett für die darstel­
lenden Künste in der Tschokan- 
WuUchanow-Mlttelscnule zählt zu 
den besten nicht nur in Taldy- 
Kurgan. sondern auch Im Geb.et. 
Hier sind alle notwendigen tech­
nischen Lehrmittel vornanaen: 
eine spezielle Fonothek, Filme, 
eine L.teraturauswahl Uber die 
bildenden Künste. Auch die be­
sten Arbeiten der Schüler sind 
zu finden.

In der Schule funktioniert ein 
MalzlrKel. Die ZlrkelmltgUeaer 
dringen in d:e Geheimnisse der 
MalKunst ein. lernen Wandzei­
tungen, Alben künstlerisch ge­
stalten, Losungen ze.chnen.

Die Jungen Künstler aus der 
Tschokan - Wallchanow - Schule 
sind oft Preisträger und D.plo- 
manden der Staat- und Geöiets- 
ausstellungen. Ihre Zeichnungen, 
die dem inema „Ich sene die 
Welt" gewidmet s.nd, wurden In 
der Internationalen Ausstellung 
der Kinderzeichnungen In Un­
garn exponiert.

Der Beste der Volksbildung 
Benjamin Esau wurde für gute 
Arbeit m.t der Gedenkinedaille 
zu W. I. Lenins 100. Geburtstag, 
mit der Medaille „Für Arbeits­
ruhm". und dem Abzeichen 
„Bestarbeiter des neunten Plan­
jahrfünfts" ausgezeichnet.

Jede seiner Unterrichtsstunden 
Ist eine Suche nach neuen, bes­
seren Methoden der Erschließung 
des Schönen.

W. SOROKIN

Taldy-Kurgan

T. GRIGORJEWA 
Balchasch

Die Entwicklung der schöpfe­
rischen Fähigkeiten der Studen­
ten. Ihre Heranziehung an die 
schöpferische Arbeit In der ge­
wählten Fachrichtung, die Erwei­
terung des beruflichen Gesichts­
kreises gewinnt eine besondere 
Bedeutung In der gegenwärti­
gen Etappe.

Ein hohes Ausbildungsniveau 
des künftigen Lehrers ist undenk­
bar ohne die Forschungstätig­
keit der Studenten an der Hoch­
schule. Eine der Hauptformen, 
die Qualität der Kenntnisse der 
Studendcn zu steigern. Ist deren 
Teilnahme an den wissenschaftli­
chen Zirkeln. Durch Erwerben 
der Fertigkeiten In der Arbeit 
mit wissenschaftlicher Literatur, 
im Durch führen von Experimen­
ten, In den B e o b a c h- 
tungen und der Auswer­
tung der Zirkelarbeit wird der 
künftige Lehrer das Wissen nicht 
nur selbständig anelgncn und die 
ermittelten Daten mit dem Lehr- 
stört während des Unterrichts 
methodisch richtig verbinden,

Studenten als Forscher
sondern auch ständig die Psyche 
des Schülers erforschen und so­
mit neue pädagogische Formen 
und Methoden für den Lehr- und 
Erziehungsprozeß scharten.

Die 48 wissenschaftlichen Zir­
kel der Studenten an 2-1 Lehr­
stühlen der Lehrerhochschule von 
Petropawlowsk vereinigen 1 395 
Studenten, also mehr als die 
Hälfte des gesamten Kontingents. 
In der Regel zeigen die sich mit 
Forschungsarbeit befassenden 
Studenten bessere Kenntnisse 
und ein besseres Vermögen, mit 
Literatur In Seminaren zu arbei­
ten, beim Verfassen von Refera­
ten. in den Semester- und Staats­
prüfungen.

In diesem Jahr wurde der stu­
dentische Archäologiezirkel 10 
Jahre alt.

Schon von den ersten Schritten 
der archäologischen Forschungen

an überstieg das Resultat alle Er­
wartungen. Durch Ihre aktive 
Teilnahme an den Ausgrabungen 
der einzigartigen Siedlungen bei 
Atbassar und der zwei Grabstät­
ten im Rayon Sergejewka. Gebiet 
Nordkasachstan. leisteten die 
Zirkelmitglieder Bedeutendes zur 
Lösung der Frage der Perlodl- 
slerung und Chronologie der An- 
dronow-Kultur (11. Jahrtausend 
v. u. Z ). Seit 1967 halten die 
Studenten regelmäßig Vorträge 
auf den Unlons- und Republik­
konferenzen. in diesem Jahr nah­
men die Studenten der histo­
risch-pädagogischen Fakultät Shl- 
bek Ashlbajewa. Tatjana Dant- 
lenko, Wladimir Saltow, Galina 
Aderlchlna an der Unionskonfe­
renz für Archäologie an der Mos­
kauer Staatlichen Lomonossow- 
Universität teil. Ihre Arbeiten

wurden mit Diplomen 
künden gewürdigt.

Ole Zirkelteilnehmer 
kultät für Geographie ____
turwlssenschaften erforschen den 
Einfluß der Temperatursenkung 
auf die funktionalen Besonder­
heiten des Tierorganismus und 
die Herzreaktionen der Schulkin­
der aut verschiedene emotionale 
Erregungen, führen phänologl- 
sche Beobachtungen von Pflan­
zen und Tieren, erforschen die 
Natur und die Wirtschaft ver­
schiedener Gebiete der RSFSR. 
Kasachstans und Mittelasiens, 
machen Feldversuche auf der 
Agroblologlestatlon. untersuchen 
Seen. Die Studenten der natur­
wissenschaftlichen und humanitä­
ren Fachrichtungen, die am VII. 
Republikwettbewerb teilnahmen, 
wurden mit Diplomen des Mini­
steriums für Hoch- und Mittel-

und ’Ur-

der Fa- 
und Na-

fachschulblldung der Kasachi­
schen SSR und des ZK des Kom­
somol Kasachstans „Für beste 
studentische wissenschaftliche 
Arbeit" ausgezeichnet. Unter Ih­
nen sind Natascha Beresanewa, 
Sergej Sui, Tatjana Sasonowa. 
Mit den Urkunden des ZK des 
Komsomol Kasachstans wurden 
Heinrich Ditz. Nikolai Malachow. 
Olga Slnenko und Galja Plssa- 
tsenenko geehrt.

Die Studenten der philologi­
schen Fakultät beteiligen sich an 
dialektologischen Expeditionen In 
entlegenen Rayons, wo sie Mund­
arten erforschen und beschrei­
ben. die Ethymologle der ge­
meinslawischen Wörter klären, 
linguistische Olympiaden durch­
führen. Die Forschungsarbeit er­
weitert den Gesichtskreis der 
Studenten und vertieft Ihre 
Kenntnisse.

Michail NEKRASSOW, 
Prorektor für Wissenschaft 
liehe Arbeit an der Petro­
pawlowsker Lehrerhochschu­
le, Dozent
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In den Brudcrländcrn

Genossenschaftler bereiten 
sich auf ihren Kongreß vor

BUDAPEST. Die landwirtschaftlichen Produktionsgenossenschaf­
ten Ungarns bereiten sich auf ihren III. Kongreß vor, der am 14.—15. 
Dezember laufenden Jahres stattfinden wird. Jetzt verlaufen In den 
\yirtschaften Betriebsversammlungen, auf denen idle Werktätigen des 
flachen Landes Vorschläge für den Kongreß ausarbeiten.

Ihrem höchsten Forum warten die Genossenschaftler mit guten 
Leistungen auf. Zur Zelt liefern die 1 462 Im Lande vorhandenen 
landwirtschaftlichen Genossenschaften ungefähr 75 Prozent der 
Agrarerzeugnisse, den meisten Teil der Milch, des Fleisches und an­
derer tierischen Erzeugnisse, die Jm Land produziert werden.

• Kriegsverbrecher | 

treiben Spionage 

CIA-Auhrag

im

der• Streikkämpfe 
Werktätigen in den ka­
pitalistischen Ländern

BERLIN. 12 000 \U:ccppSChaft Erfindungen, neue -W >l!»LHd I l 
u’n^^vèrschUffene Weilst der ReOUbük 
Verbesserungen, die In den Betrieben der DDR eingeführt wurden — 
das Ist der Beitrag der Gelehrten und anderer wissenschaftlicher Mil­
et bèlter der Republik zur Entwicklung der Ökonomik des Landes In 
de? Jahren 1971 — 1975. Davon, welch einen Nutzen das Schaffen 
der Kollektive aus den Forschungszentren des Landes der Volkswirt­
schaft In der DDR bringt, spricht allein die Tatsaehe. daß dank der 
Auswertung von wissenschaftlich-technischen Errungenschaften Im 
Maßstab der Republik 60 Millionen Stunden der Arbeitszeit einge­
spart wurden.

Große Beachtung wird der Qualität der Industrieproduktion In 
der DDR geschenkt. Als Be'.solel kann die Fotoapparatur dienen, die 
von den Spezialisten der UdSSR und der DDR entwickelt und Im Be­
trieb ..Carl Zelss Jona" hergestellt wurde. Sie wurde erfolgreich wäh­
rend des Flugs des Raumschiffs Sojus 22 genutzt.

• Die Zuwachsrate 
des Bruttosozialpro­
dukts in den USA er­
neut zurückgegangen

Neuheiten im Werk Tschawdar
SOFIA. Das neue Modell eines Busses wurde In den vereinigten 

Werken „Tschawdar" In Botevgrad hergestellt. Diese Maschine unter­
scheidet sich von Ihren Vorgängern — sie hat einen bequemeren In­
nenraum für 33 Fahrgäste, einen leistungsstärkeren Motor und geräu­
mige Gepäckhälter. Das Versüchsexemplar wurde In diesem Jahr mit 
der Goldmedaille der Internationalen Messe In Plovdlv gewürdigt.

WARSCHAU. Ihr Dn n ItlhilälltTl30. Jubiläum beging L 3 » JUDlIdUIU

Akademie
lenakademle In Krakow. Sie Ist das führende Zentrum des Landes 
für Heranbildung von hochqualifizierten Kadern auf dem Gebiet des 
Bergbaus und für Ausarbeitung wlssenschaftllcherProblcme. die von 
großer volkswirtschaftlicher Bedeutung sind. Tausende Spezialisten 
mit Diplomen dieser Hochschule arbeiten heute In vielen Betrieben
der Republik. . , ___ _

Die Wissenschaftler der Akademie entwickelten über 2 000 The­
men. die der Volkswirtschaft einen beträchtlichen ökonomischen Nutz­
effekt erbrachten. Die Akademie In Krakow Ist Mitglied einer Reihe 
von Internationalen Organsatlonen und wissenschaftlichen Gesellschaf­
ten. Sie unterhält weitgehende Kontakte mit Hochschulen und For­
schungsinstituten der sozialistischen Länder, die engsten Beziehungen 
bestehen zwischen der polnischen -Hochschule und dem G.-W.-Ple- 
chanow-Bergbaulnstltut in Leningrad, dem Moskauer Institut für 
geologische Erkundung „Sergo Ordshonlkldse” und dem Institut für 
Stahl und Legierungen. Die sowjetischen und polnischen Wissen­
schaftler unternehmen gemeinsame wissenschaftliche Forschungen, 
tauschen Erfahrungen In der Methodik des Unterrichts, Lehrmittel 
und Studentengruppen aus.

Im Objektiv: 
MONGOLEI
Im neuen Planjahr- 

lüntt werden In der 
Mongolischen Volksre- 
publik 730000— 
760 000 Quadratmeter 
Wohnfläche gebaut wer­
den. Der Generalplan 
für die Entwicklung und 
Rekonstruktion der Re­
publikhauptstadt Ulan- 
Bator, der unter Mithil­
fe sowjetischer Spezia­
listen zusammcngestellt 
wurde, sieht eine voll­
ständige Rekonstruktion 
der Stadt Im nächsten 
Jahrzehnt vor.

UNSERE BILDER: 
Ein neuer Wohnbezirk 
In der Hauptstadt.

In der Ferne — das 
Gebäude des Zirkus.

Am Steuerpult des 
Wärmekraftwerks Dar- 
chan

Fotos: TASS

g gJ
Der USA-Öffentllchkelt 

wurden Fakten bekannt, 
die davon zeugen, daß sich 
unter den Agenten der CIA 
zahlreiche deutsche Kriegs­
verbrecher befinden, die Im 
CIA-Auftrag Spionage trei­
ben. Entgegen dem Völker­
recht und dem Andenken
der Millionen Opfer des 
Faschismus Hohn spre­
chend. schützt die CIA seit 
Jahren auf dem Territorium 
der USA ehemalige faschi­
stische Henker — als Zei­
chen des Dankes für deren 
Dienste—vor einer gerech­
ten Strafe.

Edgar Lalpljeks, ehema­
liger Angehöriger der Na- 
zlpollzel auf dem von den 
Faschisten okkupierten Ter­
ritorium Lettlands, hat sich 
mindestens 37 Kriegsver­
brechen schuldig gemacht. 
Der Straftrupp. In dem er 
diente, hat 60 000 Men­
schen Jüdischer Nationali­
tät vernichtet. Aus Furcht 
vor der Strafe floh der Ver­

K—, Nazimörder unter 
den Fittichen der CIA
brecher nach der Zerschla­
gung des faschistischen 
Deutschlands In den We­
sten. Dort fanden seine Er­
fahrungen als Nazimörder 
bald Verwendung. Er dien­
te als Mllltärlnstrukteur In 
Frankreich und Chile und 
als CIA-Agent in den USA.

Lalpljeks. der zur Zelt In 
San Diego wohnt, hat 
salbst bezeugt, daß er bis 
1968 1m Auftrage der CIA 
Spionageangaben über die 
Sowjetunion sammelte.

Hubertas Strughold lei­
tete eine Medlzinfor- 
schungsanstalt der Luftwaf­
fe, unter seiner direkten

Beteiligung wurden barba­
rische Foltermethoden ent­
wickelt. Die „wissenschaft­
lichen Mitarbeiter" stellten 
an KZ-Häftlingen bestiali­
sche Experimente an. Heu­
te hat Strughold mit Hilfe 
seiner Gönner aus der CIA 
ebenfalls Zuflucht in den 
USA gefunden.

Diese Beispiele lassen 
sich beliebig fortsetzen. 
Wie die Zeitung „New 
York Times" schreibt, gibt 
es Beweise dafür, daß meh­
rere andere Personen, die 
wegen Ihrer Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit 
auf die Anklagebank gehö­

ren. 1m Dienste der CIA 
stehen.

Unter dem Druck der Öf­
fentlichkeit. der bekannt 
wurde, daß ehemalige Nazi­
mörder In den USA Unter­
schlupf gefunden haben, 
sahen sich die USA-Behör­
den genötigt, eine Unter­
suchung einzuleiten. Aber 
die Gönner aus der CIA eil­
ten Ihren Agenten zu Hilfe 
und setzten die Untersu­
chungsorgane unter groben 
Druck In dem Bemühen, 
das Untersuchungsverfah­
ren elnzustellen. Lalpljeks 
hat kürzlich einen auf offi­
ziellem Formular der CIA

gedruckten Brief erhallen. 
In dem seine Chefs seinen 
Agenten beruhigten. In 
diesem Briet hieß es unter 
anderem: „Soweit uns be­
kannt. hat der Emigrations­
und Naturallsatlonsdlenst 
der USA seine Filiale in 
San Diego angewiesen, das 
gegen sie eingeleitete Un­
tersuchungsverfahren eln­
zustellen. Wenn das nicht 
hilft, setzen sie uns sofort 
In Kenntnis. Wir bringen 
ein übriges Mal unseren 
Dank für Ihre in der Ver­
gangenheit für uns gelei­
steten Dienste zum Aus­
druck." Ein Kommentar 
erübrigt sich.

Muß man sich da wun­
dern. daß dieser Tage 1m 
Weißen Haus ein Empfang 
für den Emigrantenab­
schaum aus den Ländern 
Osteuropas veranstal t e t 
wurde.

Georgi ZARIZYN

USA erhalten Stützpunkt 
in Thailand zurück

Der Stützpunkt in der thailän­
dischen Stadt Takll. 145 Kilome­
ter nördlich von Bangkok, von 
dem aus während der Indochina- 
Aggression Angriffe auf Viet­
nam. Laos und Kambodscha ge­
flogen wurden, soll den USA wie­
der zur Verfügung gestellt wer­
den.

Die entsprechende Vereinba­
rung wurde nach dem Jüngsten 
Staatsstreich getroffen, der in 
Thailand eine Militärjunta an die 
Macht brachte.

Nach Agenturmeldungen ge­
hen auf dem Stützpunkt unter 
größter Geheimhaltung Arbeiten 
vor sich. Die USA-MlUtärtechnl-

ker treten In Zivil auf und dürfen 
den Stützpunkt nicht verlassen.

Das USA-Militär hatte den 
Stützpunkt wie ganz Thailand 
unter Druck der Volksmassen 
und der fortschrittlichen Öffent­
lichkeit verlassen müssen. Jetzt 
soll es als Transitbasis für Spi­
onageflugzeuge und Bomber ver­
wendet werden, die über dem 
Indischen Ozean operieren und 
aut den Philippinen und auf Die­
go Garcia, wo sich bekanntlich 
ein großer USA-Luftwaffen- 
und Marinestützpunkt befindet, 
stationiert sind.

Handel BRD—UdSSR 
in Entwiklung

Der Handel zwischen der BRD 
| und der UdSSR hat von Januar 
[ bis August dieses Jahres um 15.6 

Prozent zugenommen, teilte das 
BRD-Wlrtschaftsmlnisterlum mit. 
In den ersten acht Monaten die­
ses Jahres stieg die Ausfuhr so­
wjetischer Waren in die BRD um 
54,3 Prozent.

LONDON. Die USA und Groß­
britannien haben in London die Ver­
handlungen über Finanz- und Wirt­
schaftshilfe für das rhodesische 
Regime wiederaufgenommen. Damit 
finden die Anfang Oktober bei Be­
teiligung Südafrikas in Washington 
veranstalteten Dreierberatunqen über 
einen „internationalen Garantie­
fonds'' in Rhodesien Fortsetzung.

NEW YORK. Die arabischen Län­
der haben den UNO-Generalsekre- 
fär Kurt Waldheim darauf aufmerk­
sam gemacht, daß die Israelische 
Soldateska In der letzten Zeit ihre 
Pirafenakfe auf hoher See verstärkt 
hat. Wie der ständige UNO-Vertre- 
ter Kuweits, Abdalla Bishara, Vor­
sitzender der Gruppe der arabi­
schen Länder, in einem an Kurf 
Waldheim gerichteten Schreiben mlt- 
feilte, hielten israelische Kriegsschif­
fe Innerhalb einer Woche das zypri­
sche Schiff „Peace Maker", das zwi­
schen Libanon und Zyporn ver­
kehrt, dreimal fest.

ISLAMABAD. Pakistan und Ango­
la haben zueinander diplomatische 
Beziehungen auf Botschafterebene 
aufgenommen.

In einer in Islamabad veröffentlich­
ten offiziellen Mitteilung heißt es. 
Pakistan und Angola seien bestrebt, 
Beziehungen, zueinander zu unter­
halten, die sich auf Achtung der 
nationalen Souveränität, auf Gleich­
heit und Nichteinmischung in inne­
re Angelegenheiten gründen.

KAIRO. Ein inhaftierter Araber, 
der vor kurzem nach Darstellung des 
israelischen Rundfunks in einem is­
raelischen Gefängnis an einer Herz- 
ruptur gestorben ist, wurde in Wirk 
lichkeit zu Tode gefoltert. Wie die 
jordanische Nachrichtenagentur mel | 
det, wu'de das Jetzt von einige-, 
israelischen Zeitungen nachgewie­
sen.

PARIS. Eine Tagung der Kommis 
sionen der westlichen „Konferenz 
für internationale wirtschaftliche Zu­
sammenarbeit" hat in Paris begon­
nen.

Mitte Dezember soll auf Minister­
ebene eine Abschlußkonferenz die 
seit Monaten andauernde Debatte 
zwischen den 19 Entwicklungslän­

dern und den acht westlichen Ver­
tretern, die allerdings noch keine 
Fortschritte erkennen läßt, zusam- 
monfassen.

TEHERAN. In Teheran hat eine in­
ternationale Messe ihre Pforten ge­
öffnet. An ihr beteiligen sich 45 
Länder. Sie wird bis zjm November 
dauern.

Die 
falschen
Freunde
Afrikas

Die USA. Großbritannien und 
Frankreich haben 1m UN-Slcher- 
heltsrat dém Resolutlonsentwurf 
einer Gruppe nichtpaktgebunde­
ner Länder, der sofortigen Abzug 
Südafrikas aus Namibia und ein 
Ende des Mißbrauchs dieses Ter­
ritoriums für Aggressionen ge­
gen unabhängige afrikanische 
Staaten forderte, ein Veto ent­
gegengesetzt.

Diese Tatsache läßt von den 
großartigen Erklärungen der 
Westmächte, sie seien bereit, zur 
Installierung einer Regierung der I 
afrikanischen Mehrheit In Nami­
bia beizutragen, nicht einmal ei­
nen Nachhall übrig. Sobald es um 
praktische Maßnahmen in dieser 
Richtung geht, sind die USA wie 
die anderen westlichen Länder— 
das zeigt die Abstimmung 1m Si­
cherheitsrat — vor allem be­
strebt. den kolonlallstlschen und 
rassistischen Regimes in Südafri­
ka aus den Schwierigkeiten zu 
helfen^denn diese ermöglichen es 
dem Westen, einen großen Teil 
des an Bodenschätzen reichen 
Afrika unter Ihrer Kontrolle zu 
halten und vom Süden des Konti­
nents für Ihre militärpolitischen 
Zwecke Gebrauch zu machen.

Das Veto bestärkt die Länder 
des unabhängigen Afrikas In ih­
ren Befürchtungen, daß die Poli­
tik des Westens In dieser Region 
keineswegs von dem Wunsch ge­
leitet wird, zur Lösung der Pro­
bleme Afrikas beizutragen, son­
dern von dem Bestreben die na­
tionale Befreiungsbewegung auf- 
zuhalten und Zelt zur Festigung 
des Rassistenregimes zu gewin­
nen. Eben diesem Ziel dienen 
auch die Anstrengungen der 
NATO-Länder zur Vergrößerung 
des Militärpotentials der Rassl- 

I sten.

Rückgang des Tempos 
des wirtschaftlichen 
Wachsens

Die Zuwachsrate 
des Bruttosozialpro­
dukts In den USA Ist 
im dritten Quartal 
dieses Jahres erneut 
zurückgegangen. Wie 

das Handelsministe­
rium mlttellte, be­

trug die Wachstumsrate !m Juli 
bis September 1976 umgerechnet 
auf das Jahr vier Prozent ge­
genüber 4,5 im zweiten Quartal.

Die Verringerung der Wach­
stumsquote des Bruttosozialpro­
dukts zeugt davon, daß die USA- 
Wirtschaft. ohne daß sie sich 
nach der längsten und schwersten 
Rezession seit der Krise In dem 
30er Jahren erholt hat, das Ent­
wicklungstempo erneut verlang­
samt, die meisten Wirtschaftsex­
perten sind der Auffassung, daß 
diese Wachstumsraten nicht aus- 
rclchen, um Arbeitsplätze für Je­
ne zu schaffen, die sie Infolge der 
Rezession verloren haben.

Nadi den letzten offiziellen 
Angaben beträgt die Arbeitslo­

sigkeit In den USA zur Zeit 7.8 
Prozent der arbeitsfähigen Be­
völkerung. während nach den 
Berechnungen der Gewerkschaft 
dieses Niveau noch höher liegt.

Die Verlangsamung der Wach­
stumsraten des Bruttosozialpro­
dukts war keine Überraschung. 
Auf seiner Jüngsten Pressekon­
ferenz hatte sie Präsident Ge­
rald Ford vorausgesagt, Indem 
er diese auf „eine Pause“ bei 
der „Genesung" der Wirtschaft 
zurückführte. Die Wochenzelt 
schrift „Newsweek" schreibt da­
zu: „Diese sogenannte Pause hat 
sich als viel länger erwiesen, als 
die Regierungsexperten voraus­
sagten". Die Zeitung zweifelt 
auch die „Genesung“ der Wirt­
schaft stark an.

Im 600 Millionen Menschen zählen­
den Indien gibt cs auch noch wenig 
erschlossene Landesteile, in denen Völ­
kerschaften leben, die an der allgemei­
nen Entwicklung des Subkontinents 
nicht im gleichen Maße wie die ande­
rn Gebiete teilgenommen haben. Sit­
ten und Gewohnheiten dort weichen 
natürlich von denen des modernen 
industrialisierten Indien ab.

Kampfaktionen der Werktätigen
ROM. Die Werktätigen von 

Mailand führten einen vlerstündl- 
5en Generalstreik durch. Sie for- 

erten eine Revision der Wirt­
schaftsmaßnahmen der Regie­
rung. die eine Preiserhöhung 
bei Ko.isumgütern zur Folge ha­
ben werden. Zu Ihren Forderun­
gen gehören ferner Vollbeschäf 
tlgung und neue Investitionen In 
Industrie und Landwirtschaft, da­
mit die akute Wirtschaftskrise 
überwunden werden kann. Diesel­
ben Forderungen erheben die

Werktätigen von Taranto, die 
ebenfalls einen Generalstreik 
durchführen.

Alle Werktätigen der Städte 
Aosta (Valle d'Aosta) und Lame- 
zla Terml (Kalabrien) hatten vier 
Stunden lang gestreikt.

BRUSSEL. Über 1 500 Arbei­
ter und Angestellte der belgi­
schen Waffenfabrik in Herstal ha­
ben die Arbeit niedergelegt, um 
einen 24stündlgen Streik durch- 
zuführen. Die Arbeiter protestie­

ren gegen die dauernden Entlas­
sungen und fordern Garantien 
der Vollbeschäftigung.

KOPENHAGEN. Durch den 
Streik des Personals der skan­
dinavischen Fluggesellschaft SAS 
wurden In Kopenhagen Blnnen- 
und Auslandsflüge nach Rönne 
(Bornholm), Esbjerg, London, Os­
lo und einer Reihe anderen Städte 
abgesagt. Die Streikenden for­
dern bessere Arbeitsbedingun­
gen.

EINE- DIESER VÖLKERSCHAFTEN ist die der 
Panya, ein eiter Stamm dos Vainad-Plateaus im 
Südwesfen Indiens. Ein britischer Ethnograph 
schrieb zu Beginn unseres Jahrhunderts: „Die Pa- 
nyas sind ein dunkelhäutiger Stamm von kleinem 
Wuchs, mit breiten Nasen und krausem Haar." 
Ein indischer Völkerkundler bemerkte, daß die 
Panya eine enge Beziehung zu den australischen 
Eingeborenen haben, mit einem bestimmten ne­
groiden Zusatz . „Sie jagen Tiger und Panther mit 
Speeren und Netzen. Sie essen Ratten, Schlangen, 
Krebse, Fische, Krabben und schwarze Affen", 
teilt ein anderer indischer Ethnograph mit. Dio 
Panya bilden den größten Waldslamm — etwa 
40 000 Personen—haben Magier, sie verehren alle 
Götter und veransteffen Teufelstänze im Dschun­
gel. Das ist fast alles, was über sie bekannt ist, 
denn die Geschichte des Stammes bleibt im Dun­
keln und ist von vielen Legenden umwoben.

...Vor sehr langer Zeit seien sie vor der Un­
terdrückung durch irgendeinen Raja (Fürsten) ge­
flohen, doch sie erinnern sich weder an Ihr dama­
liges Siedlungsgebiet noch an den Namen des 
Raja, auch nicht an die Zeit Ihres „Auszugs". Ir­
gendwann hatten die Panya der Legende zufolge 
auf einem Berg inmitten des Dschungel gewohnt. 
Zu jener Zeit hatten sie keine Berührung mit an­
deren Menschen. Der dichte Wald ernährte die 
Panya, Höhlen schützen sie bei Regen und schar­
fen nördlichen Winden. Nachts kamen sie zum 
Waldrand und aßen die jungen Reisschößlinge. Dio 
Landbesitzer machten Jagd auf sie. Die ersten 
eingofangenen Panya wurden wie wilde Tiere be­
handelt. Sie wurden scharf bewacht und keinem 
gelang es, während man sie „zähmte", in den 
heimatlichen Wald zu entkommen. Man begann, 
die Panya auf dem Feld arbeiten zu lassen, lehrte 
sic die Sprache ihrer Herren und entließ sie 
schließlich, doch nicht einfach so, sondern befahl 
ihnen, später mit ihren Stammesangehörigen zu­
rückzukehren.

Dio Zeit für die kleinen Sklaven wurde noch 
I schlimmer, als die Besitzer der Reisfelder Teile

Die Warenlieferanten nutzen die Tragödie des leidgeprüften libane­
sischen Volkes zum eigenen Vorteil. Busineß bleibt Busineß.

(Aus Zeitungen)

Geschenke für die Falangisten
Zeichnung: W. Schwan

• Aus dem Dossier der „Freundschaft

Bei den Panya
der Wälder zu kaufen und verkaufen begannen. 
Sie verkauften den Wald zusammen mit den Pa­
nya, die damit automatisch in den Besitz der Käu­
fer übergingen. So wurde der Stamm der Panya 
von den Feudalherren und Großgrundbesitzern 
unterjocht.

VIELE JAHRE sind vergangen. Die Panya haben 
viel gelernt. Jetzt bauen sie Häuser, fertigen Klei­
dung an. Man hat sie gezwungen, auf Plantagen 
zu arbeiten, sie haben viel von ihrem Boden ver­
loren. Doch sie haben ihre Götter und ihren 
Dschungel nicht vergessen. Wenn sie keine Arbeit 
auf Plantagen haben, gehen sie in den Wald, um 
zu jagen, Wurzeln una wilden Honig zu sammeln. 
Sie angeln in den Flüssen und bauen bei ihren 
Dörfern Tapiok an. Dio Panya sind Panya geblie­
ben.

Ihre Dörfchen sind überall verstreut: an den 
Abhängen der Berge, im Walddickichf, In den 
schmalen Tälern. Jedes besteht aus wenigen Be­
hausungen — kleinen aus Bambus errichteten Hüt­
ten. Dio Dächer sind mit Palmbläffern oder Reis­
stroh bedeckt. In einigen Ansiedlungen sind die 
Bambuswände mit Lehm beschmiert. Die kleinen 
sauberen Höfe um die Hüffen sind In den Lehm­
boden elngoschnitten. Jede Hüffe hat in der Re­
gel ein Zimmer, etwa 8x10 Meter groß. Es gibt 
keine Fensler. In einer Ecke befindet sich der 
Herd aus einigen Steinen — In Tonfopf über dem 
Feuer. Das gesamte Mobiliar besteht aus den 
Bastmatten, auf denen man schläft, sitzt und ißt. 
Außer zwei bis drei Tontöplen, einigen Löffeln 
aus Kokosnüssen, einem Lappen, der für viele die 
Kleidung bildet, und manchmal einem Beil mit 
einer schmalen Schneide oder urallen Speeren 
findet man nichts in den Hüffen der Panya.

Vor einigen Hüften stehen hohe hölzerne Mör­
ser mit einem schweren Stößel. Gewöhnlich zer­
malmen die Frauen darin den ungeschälten Reis 
(Peddy). (Die Panya selbst bauen Paddy nicht an, 
sondern kaufen ihn für das auf den Plantagen er­
arbeitete Geld. Und die Planlagobesitzer bevor­
zugen es, direkt mit Getreide zu bezahlen). Ne­
ben jedem Hof befindet sich eine kleine bestellte 
Fläche, worauf die Panya Tapiok (eine stärkehal­
tige subtropische Pflanze) anbauen.

IM STAMM der ehemaligen Sklaven gibt es 
keine Reichen und Vermögenden. Die Pa­
nya sind alle arm, auf den Plantagen, auf denen 
sie arbeiten, zahlt man ihnen kärglichen Lohn, 
mit dem man kaum eine Familie ernähren kann. 
Deshalb geben die Panya auch ihre traditionellen 
Beschäftigungen nicht auf. Der Wald ernährt den 
Stamm wie früher. Wucherer und Händler be­
trügen die Panya, und sie gehen ihnen leicht ins 
Netz. Ott muß ein Panya den gesamten Tageswer- 
dienst dem Wucherer obliefern.

Früher hatten die Großgrundbesitzer den Pa­
nya gewaltsam das Land weggenommen und sie 
zu Sklaven gemacht. Jetzt garantiert die Regie­
rung das den Panya verbliebene Land. Und doch 
kommt es auch wegen dieser kleinen Fleckchen 
oft zu Streit zwischen den Panya und den Groß- 
grunrbesitzern. Naiv und vertrauensselig, unterlie­
gen die Panya in der Regel.

Die Panya eines jeden Dorfes haben einen 
gewählten Führer, der über einen Ret verfügt. Alla 
Angelegenheiten im Dorfe entscheidet er, der 
Rat beschäftigt sich vor allem mit Problemen des 
Familienlebens. Bei ehelicher Untreu lädt der Rat 
Mann und Frau vor. Strafen von sieben bis zehn 
Rupien werden verhängt, das Geld wird für Fest­
lichkeiten verwendet. Hierin haben sich Grundzu­
ge dörflicher Demokratie bewahrt.

Bei den Panya gibt es über 100 Sippen, man be­
zeichnete sie als „Kulam". An der Spitze einer 
jeden Sippe steht ein Anführer. Die Sippen geben 
sich die Namen der Vorfahren, ihrer Begründer. 
Noch heute gehören die Kinder zur Kulem der 
Mutter, und der Mann lebt, entsprechend der 
Tradition, In der Sippe der Frau. Das alles zeugt 
davon, daß das Sippensysfem ursprünglich ma­
triarchalisch war. Das Eigentum gehörte den 
Frauen und wurde von der Mutter an die Tochter 
weilergegeben, Jetzt Jedoch hat sich die Lage der 
Männer etwas verbessert. Und das Eigentum 
wird zwischen Töchtern und Söhnen aulgeteilt, 
falls elwas zum Tellen vorhanden ist. Denn trotz 
den Bemühungen der Regierung den Panya zu 
helfen, daß sie sich den heutigen Verhältnissen 
anpassen, leben sie noch sehr primitiv.
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Solche Zusammenarbeit erzieht
Im Karagandacr Werk (Ur 

Heuausrüstungen wurde das Pro­
blem der Klndcrerzlchung von 
den Arbeitern. Ingenieuren und 
Angestellten als eine ernste Sa­
che aufgenommen.

Der Umgang mit den Kindern, 
die Beteiligung an Ihrer Erzie­
hung wurde zur Grundlage der 
Patenarbeit, die das Werk bereits 
mehr als zehn Jahre über die 
Schule Nr. 53 ausübt. Die Paten 
sind stets über die Lernerfolge 
und das Benehmen der Schüler 
lm Bild, besuchen die außerschu­
lischen Veranstaltungen, erwei­
sen der Schule materielle Hilfe. 
In diesen Patenbeziehungen hat 
sich die Form Werkhalle — 
Klasse eingebürgert.

Paten der 10. Klasse sind die 
Arbeiter der Werkzeugmachcrcl 
mit dem Kommunisten Juri Gol- 
dobln an der Spitze. Juri Michal- 
lowltsch beteiligt sich unmittel­
bar an allen Vorhaben der Klas­
se. hat für die Jungen und Mäd­
chen. für Ihre Anliegen immer 
ein offenes Ohr. Er half Ihnen, 
ein Treffen mit Kriegsveteranen 
zu organisieren. Dieses Treffen 
war für sie ein merkwürdiges 
Ereignis. Zum Andenken fertig­
ten sie ein Album an. Inhalts­
reich war auch die Kldssenstun- 
de, die der Berufsberatung ge­
widmet war. Jun Mlchallowltsch 
lud zur Klassenstunde den Par­
teiorganisator Wladimir Newso­
row, den Komsomolorganlsator 
Anatoll Schkatow ein. Sie erzähl­
ten den künftigen Abiturienten

von ihrem Arbeitsweg. machten 
die Oberschüler mit den Berufen 
bekannt, die das Werk braucht, 
mit den besten Arbeitern des 
Werks, erklärten seine Aufgaben 
im zehnten Planjahrfünft. Ira 
Uschakowa. Tanja Pak u. a. 
sprachen über die Berufe, die Ih­
nen gefallen. Lena Tschurakowa 
sagte:

..Ich möchte an der Werkbank 
arbeiten, das wäre nach meinem 
Geschmack."

Nach einem Monat erschienen 
die Schüler in der Werkhalle als 
Exkursanten. Die Arbeiter be- 
Srüöten sie als teure Gäste. Die 

astgeber machten die Schüler 
mit dem Produktionsprozeß be­
kannt, sprachen mit ihnen über 
die Kenntnisse, die man braucht, 
um Im Werk zu arbeiten, Hlsr 
wurden auch die sozialistischen 
Verpflichtungen der Werkhalle 
und der Klasse unterzeichnet.

D'lE PATEN halfen der 
Schule, das Kabinett fü' 

russische Literatur und Sprache 
auszustalten. Die Komsomolzen, 
die aus der Werkhalle gekommen 
waren, untersuchten das Zimmer, 
die Fenster. Schränke, klopften 
an den Wänden herum, wie ein 
Arzt am Kranken und fällten den 
Beschluß: wir werden euch eine 
automatische Verdunkelung ein- 
richten. Und sie hielten Ihr 
Wort.

Vor Beginn des neuen Schul­
jahres kamen Oleg Jurtschenko 
und Adolf Sacharow, Brigadier

der Sch'.osserbrlgade, tn die 
Schulwerkstatt für Metallbear­
beitung und versprachen, sie zu 
Überholen. Zwei Werkbänke, die 
schon längere Zelt untauglich 
waren, sind Jetzt wieder ge 
brauchsfähig.

So erfüllt die Werkhalle Ihre 
sozialistischen Verpflichtungen, 
die im Vertrag mit der Klasse 
verzeichnet sind. Auch d:e Schü 
ler bemühen sich, ihre Verpflich­
tungen zu erfüllen. Ober Ihre 
Lern- und Arbeltserfolge spre 
ctien sie auf allgemeinen Scnul 
und Pionierversammlungen.

GROSSE Hilfe erweisen der 
Schule die Produktlonsar 

beiter, die als Pionierleiter auf­
treten. Sie helfen die Plonierver- 
Sammlungen vorbereiten und 
durchführen. Wandzeitungen her­
ausgeben. organisieren Laien 
kunst- und verschiedene Lehr­
fachzirkel.

Der Pionierleiter Eduard Kül 
per Ist ehemaliger Schüler unse 
rer Schule. Dann machte er einen 
Lehrgang für Meister 
am Werk durch uno 
Ist heute Schlosser der Re 
paraturhalle, Kommunist. Bereits 
vier Jahre arbeitet er mit seinen 
Schülern: er Ist bei ihnen sehr 
beliebt. Belm Eintritt In den 
Komsomol erhalten sie von 
Eduard die Empfehlungen. Da» 
ist für sie eine große Ehre. 
Eduard besucht seine Pioniere 
auch zu Hause, hilft Ihnen bei 
der Organisierung und- Ausfüh­

rung vieler Vorhaben. Diese Zu­
sammenarbeit zeitigt gute Früch 
te. die Kinder werden In de’ 
nächste Klasse In vollem Bestand 
versetzt.

Der Arbeiter Wladimir 
Schaljakin und die Geographie 
lchrerln Ludmilla Kulagina leiten 
die Sektion Heimatkunde und 
Tourismus. Die Schüler, die diese 
Sektion besuchen, machten Wan 
derungen ms Tlenschan-Geblrgé. 
nach Karkurallnsk. Die Tellneh 
iner der Sektion verteidigten 
mehrmals die Ehre des Rayons, 
der Stadt, des Gebiets aul Wett 
bewerben in Tourismus und Hel 
matkunde.

DIE Schüler der Mittelschule 
Nr. 53 sind lm Werk oft 

zu Gast. An Festtagen gratulle 
ren sie den Paten zu Ihren Ar 
beltserfolgen. treten mit Konzcr 
ten auf, veranstalten feierlich 
Appelle, auf denen die Drelkläs 
ser In die Pionierorganisation 
aufgenomnien werden. Die besten 
Arbeiter binden Ihnen die roten 
Halstüchter um. Solch ein Tag Ist 
für die Kinder unvergeßlich. Die 
Oberschüler arbeiten Im Werk 
während der Subbotniks, im 
Sommer werden Produktionsbri­
gaden aus den Oberschülern ge­
gründet. die auf dem Territorium 
des Werks arbeiten.

Über die Resultate der Sub 
botnlks und anderer Interessan-

ler Taten der Schü.er ber.chtet 
die Betriebszeitung In ihren Ski? 
zen und Berichten.

Dem Geburtstag des Komsomol 
widmeten die Scnüier einen 
Abend, den sie „lm Kampi ge- 
oorener Komsomol ' nanntet) und 
,m Klub des Werks veranstalte­
ten. D.eser Abend wurde gemein­
sam von den Schülern und Ar­
beitern vorbereitet. Aul der Büh­
ne klangen die Stimmen der Kin­
der und Ihrer Paten. D.eser 
Abend brachte sie einander noch 
näher.

Dank den Paten erhielt aus in- 
strumental-Vokalensembic dei 
Schule auf der Schau der Laien­
kunst einen Preis: Leiter des 
Orchesters war Jun Krasnow. 
Musikleiter des Werks.

Die Komsomolzen des Werks 
und die Schule haoen vor. An- 
lang November eine gemeinsame 
Konferenz Ober die Patenarbell 
zu organisieren. Sie Ist groß an 
gelegt: an Ihr werden Vertreter 
Jes Rayonsowjets, der Schule 
und aller Werkhallen und gesell­
schaftlichen Organisationen des 
Werks telinehmen.

Die gemeinsame Arbeit de; 
Paten oetrlebs und der Schule 
wirkt sich positiv aut die Lerner­
folge der Schüler aus. Die Zahl 
der Sitzenbleiber Ist bedeutend 
zurückgegangen, das Ausschei­
den der Schuler Ist liquidiert. 
Die Zusammenarbeit Ist eine 
wirksame Form der kommunisti­
schen Erziehung.

Emma S1DORENKO. 
ehrenamtliche Korrespon 
dentln der „Freundschaft" 
Karaganda

publik wird die VIII. wissen- 
chalUlche S.uueineuKu.ue. enz 
.er Republik aui u«i uu.s oer 
luchsciiuien i... -» »um

Jü. bis zum 2- c.. nuer suitt- 
.indem Der Gege..».„:iu oer .»on- 
e,e.iz werden Natu.. tecn.tiscne

Dle harmonische Entwicklung 
der Persönlichkeit, die Heraus­
bildung der schöpferischen Fä­
higkeiten des Menschen und sei­
nes ästhetischen Geschmacks ist 
ein sehr komplizierter und lang 
andauernder Prozeß. Große Be­
deutung wird bei der ästheti­
schen Erziehung der Jugend der 
Laienkunst beigemessen. Der 
Leiter des Lalenkunstkollektlvs 
bringt seinen Mitgliedern nicht 
nur Berufsfertigkelten bei, die 
der Künstler auf der Bühne 
braucht, sondern erzieht ihnen 
hohes staatsbürgerliches Bewußt 
sein, innere Kultur und Sinn für 
das Schöne an. Davon, wie hoch 
die Kultur und Qualifikation des 
Leiters selbst Ist und wie der 
Unterrichts- und Erziehungspro­
zeß lm Lalenkunstkollektlv ge 
staltet Ist. hängt das Darstel­
lungsniveau seiner Mitglieder 
ab sowie deren Kultur Im gan 
zen.

Berufung
...Nelll Adllbajewa leitet über 

10 Jahre das Ballettstudlo lm 
Kulturpalast von Stepnogorsk. 
Hierher. In das Gebiet Zelino- 
grad, kam sie aus Kramatorsk, 
wo sie Solistin einer Laienballett­
truppe war. Ihre ersten Schritte 
als Leiterin waren ziemlich zag­
haft. N. Adllbajewa leitete elrv 
fach einen Tanzzirkel. Dann kam 
sie auf die Idee, beim Kulturhaus 
ein Ballettstudio zu gründen. In 
der Stadt gab es viele Bewerber, 
und es mußten sofort einige 
Gruppen gebildet werden.

Nelll Wassiljewna gestaltete 
den Unterricht von Anfang an 
auf solche Welse, daß sich die 
Proben durch Unterhaltungen 
über das Schaffen der Choreo- 
g r a p h e n und c h o r e o-

graphischen Ensembles sowie 
über berühmte Ballettänzer und 
durch Filmvorführungen abwech­
selten. Natürlich verpassen sie 
nie die Gelegenheit. Konzerte 
der Bcrufskollektlve zu besu­
chen. Bekannte Ensembles ga­
stieren In Stepnogorsk zwar sel­
ten. dafür kommen sie nach Ze­
llnograd. Zu den Konzerten wird 
man kollektiv mit speziellen Bus­
sen gebracht. Die Zöglinge des 
Balettstudlos wohnten zum Bei­
spiel den Konzerten des Staatli­
chen Ensembles unter. Leitung 
von Igor Moissejew, des En­
sembles ..Berjoska" und des 
,.Jungen Balletts Alma Alas" 
bei.

Was Ist In den zehn Jahren 
erreicht worden? Es wurde eine

ganze Generation von Laienbai 
lettänzern : herangebildet, die 
auch heule' noch auftreten. Eini­
ge große Aufführungen wurden 
vorbereitet. Von den bedeuten­
den Arbeiten wären die Kinder­
balletts ..Das erste Gräschen".
„Die Fliege summ-summ-summ". 

..Die Rübe ". Fragmente aus dem 
Ballett „Schurale“ von Jarulln 
zu nennen. Großen Erfolg hatte 
die „Kasachische Suite", die 
während der Gebietsschau des 
Laienkunstschaffens aufgeführt 
wurde. Die Ballettruppe unter 
Leitung von Nelll Adllbajewa 
wurde In diesem Jahr Preisträ­
gerin des Unionsfestivals für Lai­
enkunstschaffen der Werktäti­
gen.

Die Mannigfaltigkeit des Re 
pertolres — vom Ballett bis zu 
den Volkstänzen — fordert, daß 
der Leiter des Ballettsludlos sich 
stets weltcrblldet" und seine Be- 
rufskennlnlsse erhöht. Oft sucht

NeUl Wassiljewna Hilfe im Ze- 
llnograder Gebietshaus für Volks­
schaffen. Eine große Hilfe lei­
sten Ihr auch die Konzerte der 
Künstler des Balletts, die Fern­
sehsendungen und die Fachlitera­
tur aus Ihrer eigenen Bibliothek.

In diesem Jahr wurde In Step­
nogorsk ein neuer Kulturpalast 
seiner Bestimmung übergeben. 
Für den Unterricht lm Ballett­
studio gibt es einen großen Saal 
mit Handlauf längs der Wand 
mit Spiegeln, Brausebad. Um­
kleideräume. Es sind Jetzt alle 
Bedingungen vorhanden für die 
Beschäftigungen. Geräumige gut 
ausgestattete Klassen für Pro­
ben und die vortreffliche Bühne 
ermöglichen es. große Massen- 
Inszenierungen aufzufü h re n. 
Die Berührung mit der Kunst Ist 
eine große Freude. Und wenn 
sich der Mensch der Kunst teil­
haftig fühlt und täglich spürt, 
daß sie Nutzen, bringt. Liebe zum 
Schaffen anerzieht, und wenn er 
sieht, wie die gestrigen Neulinge 
ihren Körper beherrschen und 
ausdrucksvolle choreographische 
Gestalten schaffen. selbständig 
denken, so Ist das eine doppelte 
Freunde. Eben solch ein Ge­
fühl liest man In Nelll Adllbaje- 
was Gesicht, wenn man sieht, wie 
vergnügt und begeistert sie sich 
mit den Kindern beschäftigt.

UNSERE BILDER: Nelll Adil 
bajewa während des Unterrichts; 
Russischer Volkstanz.

Text und Foto: Woldemar Fast

Sic kann 
nicht anders

Den Melkerberuf hatte Olga 
Sitz noch In Ihren - Jugendjahrei) 
gewählt und Ist Ihm auf den heu­
tigen Tag treu. Auf der Milch­
farm des Neulandsowcbos „Usun- 
bulakskl". arbeitet Olga Alex- 
androwna bereits zwe. Jahrzehn­
te. Immer fleißig, genau die Re­
geln der Tierpflege befolgend, 
nat sie von Ihren Kühen reiche 
Mllcherträge erzielt und Ist eine 
der besten Melkerinanen lm 
Rayon Kokpckty. Für vorbildli­
che Leistungen wurde Olga Sitz 
wiederholt "mit Reglerüngsaus- 
zelchnungen bedacht, darunter 
mit dem Orden des Roten Ar­
beitsbanners und dem Orden 
„Ehrenzeichen".

Vielen Neulingen hat die Mei­
sterin der Vlehptlege Ihren Be­
ruf beigebracht.
. „Nur vorbildlich arbeiten, 
tonangebend lm sozialistischen 
Wettbewerb sein, das Ist Olga 
Sitz" Leitspruch". meint die 
Obermelkerin Herta Braun-Bu- 
lanklna.

Zu anständigen, arbeitslusti­
gen Menschen hat Olga Sitz mit 
ihrem Mann Paul auch die Kin­
der erzogen. Die Töchter Elsa 
und Maria haben Hochschulbil­
dung erworben und ■ sind in Ihren 
Arbeitskollektiven gut ange- 
schrleben. Paul — der Jüngste, 
lernt gut In der 9. Klasse.

„Meine Produktionsaulgaben 
lm ersten Jahr des 10. Planjahr­
fünfts werde Ich vorfristig er­
füllen". versichert die Bestmel- 
kerln. Man zweifelt nicht daran. 
Olga Sitz hält Immer Wort.

G. KISSLING 
Gebiet Ostkasachstan

Hohes Ziel

-ein. An v.cr Hochschu.e.i oer 
.Stadt werden 21 Sekt.onen ar- 
oelle.i. Die Studenten oer Kara- 
gandaer Staatsunlversitat z. B. 
werden Referate in den Sektio­
nen für Mathematik. Biologie, 
experimentelle und theoretische 
Chemie. Pädagogik. Psycholog.e 
und Musikwissenschaft. Ökono­
mik und Geographie, kasachi­
sche. russische und fremdsprachi­
ge Philologie, Geschichte und 
Rechtswissenschaften hallen und 
erörtern.

Für die Vorbereitung der Kon­
ferenz wurde eine Arbeitsgruppe 
gegründet, zu der Mitarbeiter 
des Gebletskomsomolkomltees, 
Leiter und Lehrer der Karagan- 
daer Hochschulen gehören.

A. MANN

Karaganda

Groß ist 
die Familie, 
noch größer 
das Ansehen

Leonid KOLOSSOW

ÄS

Eduard Sulingers Name ist gegen­
wärtig weit außerhalb des Aktjubin- 
sker Reviers für Zivilbauten an der 
mit dem Leninorden ausgezeichne­
ten Kasachischen Eisenbahn bekannt. 
Seitdem er in dieses Kollektiv kam, 
sind schon zwei Jahrzehnte verstri­
chen.

Eduard ist ein hochqualifizierter 
Maler, Stuckarbeiter und Zimmer­
mann. Nicht zufällig nennt man ihn 
einen Tausendkünstler. Oer sach­
kundige Bauarbeiter überbietet tag 
täglich sein Plansoll, jede Aufgabe 
enüllt er termingemäß.

Der Aktivist der kommunistischen 
Arbeit darf auf mehrere Auszeich­
nungen stolz sein, er ist Schrittma­
cher des sozialistischen Wettbe­
werbs, Träger des Ordens „Ehren­
zeichen”.

Stoßarbeit leistet Eduard Bulinger 
auch im Jahrfünft der Effektivität und 
Qualität. Den 60. Jahrestag des Gro­
ßen Oktober will er mit vorfristiger 

I Erfüllung des Plans der ersten zwei 
; fahre begehen.

M. NURTASIN 
Gebiet Aktjubinsk

15. Fortsetzung

Edgar Hoover, der verstorbe­
ne Direktor dés FBI. beantworte­
te die Frage, was er von der 
auch amerikanische Mafia ge­
nannten Cosa Nostra wisse, mit 
der Gegenfrage: „Was Ist denn 
das?" warum wohl? Well er 
nicht zugeben wollte, daß es ein 
Verbrechersyndikat gibt oder 
well er In der Geschichte unbe­
wandert Ist? Oder vielleicht 
beides?

EINE LUPARA
FÜR DEN LEUTNANT

Das erste Verbrechen der Ma­
fia, das In den USA polizeilich 
festgestellt wurde, geschah am 
24. Januar 1889 In' New Orle­
ans. Dort wurde ein gewisser 
Vincenzo Ottumvo am Karten­
tisch ermordet. Aber nicht die­
ser Mord, der der Auftakt zum 
Krieg zwischen konkurrierenden 
Gangsterbanden war, machte der 
amerikanischen Polizei Sorgen. 
In Spielhöllen und Spelunken 
hatte ein Handel mit Rauschgift 
eingesetzt, das wie festgestellt 
werden konnte, mit Apfelsinen 
und Zitronen aus Sizilien einge­
schmuggelt wurde. Schon 1909 
wurde Leutnant Joseph Petrosl- 
no von der New-Yorker Polizei 
In der geheimen Mission auf die 
„Sonnenlnscl" geschickt, die

Verbindungen zwischen den ame­
rikanischen und den siziliani­
schen Mafiosi aufzuspüren.

Sein Auftrag konnte aber 
nicht gehelmgehalten werden. 
Am 20. Februar 1909 berichtete 
der New-Yorker „Herald’" einem 
wellen Leserkreis davon. Pel- 
roslno war ziemlich lange unter­
wegs. Erst lm März landete er 
auf Sizilien. Doch sein Aufent­
halt In Palermo sollte nicht lan­
ge währen und ein tragisches En­
de nehmen. Ab 12. März 1909 
abends, als der amerikanische 
Polizist an der Piazza Marina 
aut die Pferdebahn wartete, tra­
ten zwei Unbekannte an Ihn 
heran. Der eine nahm eine Lu- 
para von der Schulter und schoß 
den Leutnant nieder. Dieser war 
sofort tot. Die Unbekannten 
entfernten sich seelenruhig.

Später wurde der Name des 
Mörders bekannt. Es war Vito 
Cascio Ferro, ein Rädelsführer 
der Mafia In Palermo. Kurz be­
vor er den Mord verübte, aß er 
bei einem Freund, einem Abge­
ordneten, zu Abend. Dann sagte 
er, er habe zu tun, nahm den 
Wagen des Abgeordneten, ließ 
einen Komplizen einsteigen, fuhr 
mit ihm auf die Piazza Marina, 
ermordete Petroslno und kam zu­
rück, um weiterzuspeisen. Vito 
Cascio wanderte nach den USA 
aus, wurde aber später wegen 
eines Verbrechens nach Sizilien

ausgewiesen und erst 1926 we­
gen eines neuerlichen Mordes in 
Palermo festgenonimen und zu 
lebenslänglichem Zuchthaus ver­
urteilt. Er" starb In der Haft.

Der Wirkungskreis der Cosa 
Nostra dehnte sich In den USA 
Inzwischen immer mehr aus. 
Zur Zelt der Prohibition kurbel­
ten Mafiosi die Erzeugung von 
Spirituosen an und strichen für 
deren geheimen Verkauf schwin­
delerregende Gewinne ein. Dann 
kamen die Rauschgifte, Gehelm­
spelunken, Erpressungen und Ge­
waltakte In Mode.

AL CAPONES 
„PREISLISTE"

Der USA-Polizei .»i eine 
merkwürdige „Preisliste der 
Mafia für Kunden In die Hände 
gefallen, die mit Jemandem ab­
rechnen wollen: „Mißhandlung 2 
Dollar, zwei Veilchenaugen 4. 
ein gebrochener Nasenbein und 
ein gebrochener Kiefer 10. ein 
abgerissenes Ohr 15. ein Arm 
oder Beinbruch 19. ein Schuß 
Ins Bein 25, eine Stichwunde 25 
und ganze Arbeit 100 Dollar."

Die „Preisliste" gehörte der 
Chicagoer „Familie". deren 
Oberhaupt Al Capone war. lm 
Jahre 1928 wurde er der bekann­
teste Unterweltler. Der „König 
von ChlcagO" wog 130 Kilo, 
trug Anzüge mit Gehelmtaschen 
für zwei Pistolen und verübte 
bzw. organisierte In einigen 
Jahren 215 Morde. Dabei soll 
er, wie Erforscher der Un­
terwelt behaupten. ein „unge­
wöhnlich zartfühlender" Mensch 
gewesen und fast In Ohnmacht 
gefallen sein, wenn er eine 
Spritze sah, die er bekommen 
sollte.

Sein bester Freund, der ver­
storbene Nicola Gentlle, mit dem 
ich In Rom sprechen konnte, 
äußerte sich begeistert über sei­
nen Boß. „Ein echter Gentleman

war das. meine Herren. Er re­
spektierte die Gesetze unserer 
Sache. Heß nie seine Brüder lm 
Stich,.verzieh ihnen aber auch 
keinen Verrat. Als einer Poli­
zeispitzel wurde und wir Ihn 
entlarvten, floh der Mann Ins 
Ausland, aber AI Capone schwor. 
Ihn zu finden, und er fand ihn 
auch... Er traf mit dem Verräter 
lm Abteil eines internationalen 
Schnellzuges zusammen, natür­
lich nicht durch Zufall und legte 
Ihn mit eigener Hand um. Da­
mals schrieben die Zeitungen, im 
Abteil sei eine Leiche mH durch­
geschnittener Kehle gefunden 
worden, aber niemand wisse, wer 
der Täter sei. Ja. meine Herren, 
Gerechtigkeit und Schonungslo­
sigkeit waren bei unserem Ge 
schäft unentbehrlich. Wer sich 
daran hielt, erwarb sich damit 
das Recht, eines natürlichen To­
des zu sterben. So ist es AI 
Capone gegangen."

„Obwohl Alfonso Al Capone 
sehr bekannt war", schreibt der 
amerikanische Journalist Peter 
Maas, „war damals ein eitler, 
untersetzter Mann namens Giu­
seppe Masserla alias Master Joe 
In der Unterwelt die Hauptper­
son. Ihm gehorchten die größten 
Rädelsführer der Gangslcrban 
den, auch Salvatore Luciano und 
Don Vito Genovesc. So mächtig 
aber auch Masserla war. die Un­
terwelt. die die Basis für die
Cosa Nostra abgeben konnte,
war uneins. Der größte Kasten- 
Seist herrschte bei den Elnwan- 
erern, aus der sizilianischen 

Stadt Gastellammare del Golfo. 
Ihr Chef in New York war Sal­
vatore Maransano."

Im Jahre 1930 versuchte Mas­
serla. der beséhlossen hatte, die 
ganze In Amerika seßhaft ge­
wordene Italienische Unterwelt 
In die Hand zu nehmen, Maransa­
no und die anderen Castellam- 
marer Bosse aus dem Weg zu 
räumen.

Neue
Briefmarkenserie

MOSKAU, (TASS). Die Po», 
der UdSSR hat eine Brlefmar 
kenserle zum 59. Jahrestag der 
Großen Soz.allstischen Oktober­
revolution ausgegeben. Die Ent­
würfe für die drei Werte starn 
men von Jewgeni Aniskin.

Studenten 
referieren

Laut Beschluß des Minlstv 
rlums für Hoch- und mittlere 

i Fachschulbildung der Kasachi­
schen SSR und des Sekretariats 

, des ZK des Komsomol der Re­

Früh blieb Katharina Blaim ohn« 
Mann. Und wenn all ihr« Liebe dem 
einzigen Sohn Peter galt, verwöhnte 
und verhätschelte tie ihn dennoch 
nicht. Arbeitriust und Ehrlichkeit 

। hatte ihm die Mutter durch eigenes 
1 Beispiel anerzogen.

Jetzt ist Peter schon längst selbst 
I Familienvater und gehört in Nowo- 

Aleiejewka zu den angesehensten 
■ Dorfeinwohnern. Seit zwei Jahrzehn- 

len kennt man den fleißigen Mecha- 
I nisetor als Schrittmacher der Sow- 
- chosproduktion. Für vorbildliche 
I Arbeitsleistungen wurde Peter Bleim 
i mit dem Orden des Roten Arbeits- 
I banners ausgezeichnet.

Die drei ältesten Söhne sind in . 
Vaters Fußfapfen getreten, die 
Tochter Olga ist Melkerin. Von al- j 
len bekommt man in der Wirtschaft - 
nur Gutes zu hören, Peters Frau | 
Hulda hat sich als Gemüsozüchterin i 
guten Ruf verdient, dabei hat sie 
noch fünf Schulkinder zu versorgen. j

Die alte Oma Katharina Bleim ist | 

stolz auf ihre Familie. Auch legt 
sie selbst nie die Hände in den 

i Schoß. Die Rentnerin hilft noch gern : 
nach Kräften im Dorfkrankenhaus , 

I mit, wo sie bis zum Obergang in , 
I den Ruhestand tätig war.

Minna SCHMIDT

1 Cebiet Zelinograd

Künftige 
Juristen

Vor kurzem walteten in der I 
Aula der Karagandaer Staatsuni­
versität die Studenten der jüng­
sten Fakultät — die künftigen 
Juristen. Das Dekanat und die 
äesellschaftllchen Organisationen 
er Stadt organisierten die Stu- 

dcntenwelhe.
150 „Anfänger" betreten fest­

lich gekleidet die Unl-Aula. Zu 
Ihrer Aufnahme in die Studenten- - 
farallle gratulierten Ihnen der 
Dekan der Juristischen Fakultät, 
Kandidat der Rechtswissenschaf­
ten M. T. Imaschew. der Staats­
anwalt des Gebiets Karaganda 
A. A. Mutlchln. der Professor 
an der Hochschule des Innenmi­
nisteriums A. T. Aschtscheulow 
und Klara K'.m aus dem 5. Stu­
dienjahr.

Die frischgebackenen Studen- 
1 ten legten der Göttin der Gerech-1 
I tlgkelt Themis den Treueschwur 

ab. Dann wurden Ihnen die 
Studentenausweise elngehändlgt.

P. SATEJEW.
Student der Juristischen

I Abteilung

Ärztliche Ratschläge

Auf schwachen
Was ist Plattfüßigkeit?

Beinchen
Nicht seilen "klagen kleine 

Kinder über Schino zi n in den 
Füßen. Sind die Edv.ii aufmerk­
sam, werden sie in diesen Fällen 
merken, daß das Kleine Irgend­
wie ungeschickt auf den Bein­
chen steht.

Jahre vergehen. Das Kind 
wächst heran. Doch warum mel­
det es lebhafte Spiele lm Freien 
und läuft nicht gern, wie das 
seine Altersgenossen unermüd­
lich tun? Der Junge oder das 
Mädchen klagen: „Mir schmerzen 
die Füße. Ich bin müde." Die be­
sorgte Mutter bringt Ihren Lieb­
ling In die Poliklinik und er­
fährt vom Arzt, das das Kind an 
Platypodle leidet.

was Ist das für eine Krank 
helt? Deutsch heißt sie Platt- 
füßlgkelt.

Der normale Fuß hat zwei 
Wölbungen oder zwei Planlarbo­
gen. Dank diesem Bau sowie der 
Elastizität der Sehnen und Bän­
der. funktioniert der Fuß als Fe­
der für den Körper, er federt un­
ter dessen Last.

Manchmal verlieren die Bän­
der Infolge bestimmter Ursachen 
die Fähigkeit, den Belastungen 
zu widerstehen. Die Bänder deh­
nen sich aus, geben nach. Das 
Ergebnis davon Ist. die Abfla­

chung des Fußgewölbes, der Fuß 
wird platt. Oft Ist das auf eine 
angeborene Schwäche des Mus­
kel- und Bandsystems zurückzu 
führen.- Es ist kein Zufall, daß 
die anormale Form der Fußsohle 
—die Plattfüßigkeit—sich In vie­
len Fällen schon In der frühen 
Kindheit offenbart.

In anderen Fällen . entwickelt 
steh die Platypodle In den reife­
ren Jahrenund zwar Infolge be­
ruflicher Überlastungen (zum 
Beispiel bei Frisösen, bei Ballet­
tlinzern). Es koipmt vor. daß der 
Fuß äußerlich ganz gewöhnlich 
aussteht, doch beim Gehen hat 
der Mensch Schmerzen. beson­
ders wenn er weit geht oder 
lange stehen muß.

Entwickelt sich der krankhaf­
te Prozeß, wird der Fuß breiter 
und die Sohle noch platter. Ihr 
äußerer Rand Ist etwas gehoben, 
der innere — umgekehrt" ge­
senkt. Das ist gut zu sehen, wenn 
man barfuß auf der Diele steht. 
Die an Plattfüßigkeit leidenden 
Personen sind gezwungen. größe­
re Schuhe zu tragen, als es die 
Länge Ihrer Fußsohle verlangt 
oder spezielles Schuhwerk zu be­
stellen. Das wäre noch nicht das 
Schlimmste. Hauptsache, die Ar­
beitsfähigkeit wird abgeschwächt

und der Mensch bewcgungsai» 
Da kann er leicht fettleibig wer 
den, was weitere unerwünschte 
Abweichungen der normalen . 
Funktion des ganzen Organismus | 
heraufbeschwört.

All das kann man nur durch 
rechtzeitige ärztliche Behand­
lung vermelden.

Solange die Merkmale der 
Platypodle noch nicht sehr zum 
Ausdruck kommen. Ist es ratsam, 
morgens, wenn man turnt, be­
stimmte Übungen zu machen, die 
für den Fuß nützlich sind, und 
die Bänder festigen: herumgehen. 
Indem man auf den äußeren seit­
lichen Fußrand auftritt, einen 
Bleistift oder einen Tennisball 
mit den Zehen ergreifen usw. Im 
Sommer Ist das Barfußgehen sehr 
nützlich, wobei das Gehen auf 
dem Sand oder über Grasstoppcl 
auf einer abgemähten Wiese zu 
empfehlen Ist.

Wenn die Plattfüßigkeit stark 
entwickelt ist. muß man Schuhe 
mit orthopädischen Einlegesoh­
len tragen.

A. DREIER. 
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften
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